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Schiedsspruch in der Schwerindustrie .
Für beide Teile unbefriedigend . — Berbindlichkettserllörung wahrscheinlich .

Juli -Justiz .
Gerichtliche Nachspiele der Wiener

Unruhen .

Wien , 10 . Dezember 1927 .

Die schrecklichen Ereignisse vom 15 . und
16 . Juli — der Polizeiüberfall auf die fried¬
liche Demonstration , die sich gegen die Frei -
iprechung hakcnkreuzlcrischer Ärbcitcrmvrder
wendete , die darauf folgende Brandstiftung am
Justizpalast und daiut das blindwütige
Schiehen der Polizisten in den Straßen von
Wien mit den 89 Todesopfern , die es zur Folge
hatte — haben in der Bürgerblockregicvung
den Glauben erzeugt , daß das Proletariat nun
wehrlos sei, und daß es bei den geänderten
Machtvcvhältmssen nicht schwer sein werde , das

eingeschüchtertc Proletariat aller Errungenschaf¬
ten der Revolution zu berauben .

Deshalb ließ der Bundeskanzler Dr . Seipel
die Polizeibeamten , die sich bei dem Schießen
am brutalsten benommen hatten , dekorieren ,

deshalb verkündete er , daß er gegen die „Juli¬
verbrecher " keine Milde kenne , deshalb ließ
er auch durch seine Regierungsmehrheit den so¬
zialdemokratischen Amnestieantrag ablehnen
und deshalb ließ er verkünden , das ; die Prozesse
alle Fäden der blutigen Ereignisse feststellen
und anfzeigen würden , daß es sich nm einen
vorbereiteten Putsch handle . . . .

Die ersten Prozesse vor dem Schöffengericht
zeigten , daß sich die Regierung aus die Justiz
verlassen könne . Es waren wohl lauter Keine

Leute , die zuerst vor Gericht kamen , von denen

man nicht behaupten konnte , daß sie etwa die

Drahtzieher eines Putsches gewesen seien , um

so weniger , als nicht einmal für den Zusam¬
menhang der Unruhen mit der kommunistischen
Partei auch die geringste Spur aufzutrciben
war ; dafür aber zeigte sich, daß die Gerichte
den Anträgen der Staatsanwälte und den

Wünschen der Negierung nach strengen Strafen
bereitwillig Folge leisteten .

Die ersten Verurteilungen erfolgten wegen
Verbrechens der Erpressung . Das österreichische
Strafgesetz , das aus dem 1 . 1803 stammt , kennt
das Delikt der Nötigung nicht und so lvurden

die Demonstranten , die bei den Unruhen Auto
mobile angehalten und die Insassen zum Aus¬

steigen veranlaßt hatten — so auch eines , um

Verwundete in das Spital zu schaffen — wegen
Verbrechens der Erpressung zu vielen Monaten

Kerker verurteilt , andere , die nichts getan
hatten , als daß sie dem Befehl der Wache , sich
zu zerstreuen , nicht sofort folgten , wurden wegen

Vergehens des Auflaufs zu strengen Arrest
verurteilt . Nachdem man bei den ersten Pro¬
zessen so leicht Erfolge erzielt hatw , folgten die

Anklagen wegen öffentlicher Gewalttätigkeit , die

schon darin erblickt . wurde , das ; ein Demon¬
strant , um einem Säbelhieb zu entgehen , einem

Wachmann einen Schlag versetzte . Dann kamen

die Verurteilungen tvcgen der sogenannten
Plünderungen . Arbeiter , die aus dem Justiz -
Palast wertlose Papierfetzen weqtrugcn oder die

auf der Straße tveggeworfenc Gegenstände aus¬
gelesen hatten , wurden wegen Verbrechens des

Diebstahls „ in Bedrängnis " verurteilt . Aller¬

dings waren selbst diesen Schöffen manche der

Anklagen zu läppisch und so wurden schon in

den ersten Wochen einige Freisprüche gefällt ,
namentlich we ' nn es sich um „Diebstähle " voll¬

ständig wertloser Gegenstände handelte oder , wo

die „Nebeltätcr ". nicht an Ort und Stelle , son¬
dern infolge von Denunziationen verhaftet tvor -

den ivaren .

Wurden diese Freisprüche auch von der

bürgerlichen Presse als Zeichen von allzu
weichem Gemüt der Schöffen kritisiert , so

schienen sie andererseits doch die harten Urteile

zu fundieren. Da hatten die Scharfmacher aber

ein kleines Malheur . Einer der Verteidiger
hatte den Einfall , im Präsidium des,Landes¬
gerichts nach- nforschen , wie die Schösfensenate
zustande gekommen waren , und er stellte dabei

fest, das; man einige Arbeiter , die als Schöffen
in die Senate eingeteilt worden waren , nicht
einberusen , sondern an ihrer Stelle bürgerliche
Schöffen genommen hatte . Wohl versuchte der

Berli n , 15 . Dezember . ( Eigenbericht . )
Nach zweitägigen Verhandlungen wurde heute
nachmittag vom Schlichter für das Ruhrgebiet
ein Schiedsspruch im Arbeitüstreii in der
Schwerindustrie gefällt , und zwar gegen die
Stimmen der Unternehmer wie der Arbeiter .

Ter Schlichter erklärte , daß Arbeiter und
Unternehmer je einen Teil der durch die Neu¬
regelung mehr , entstehende » Laste » trage »
mutzten . Fiir die Arbeiwzeitverklirznng soll von
Arbeitnehmern und Arbeitgebern je 51) Prozent
der Differenz zwischen den alten » nd neuen
Löhnen getragen werden . Bezüglich der Akkord¬
prämien beträgt dieses Verhältnis 60 Prozent für

Prag , 15 . Dezember . Tie heutige Parla¬
mentssitzung , die von halb t Uhr bis 8 Uhr
abends dauerte , stand ganz im Zeichen der
K r i e g s b e s ch ä d i g t c n d c b a t t e. Die

einzige Fürsorge der Regierung für die Kriegs¬
beschädigten besteht seit Jahren darin , gegen
Jahresjchluß das völlig ungenügende Gesetz
über die Eintommensgrenze der Kriegsinvali¬
den . die noch den Anspruch ans eine . Rente

sichert, zu verlängern , in der Zwischenzeit durch
entsprechende ärztliche Untersuchungen den

Prozentsatz der Arbeitsunfähigkeit und damit

auch die Reute vieler In valid e - n

h e r a b z u s c tz e n und abzmoarten , bis der

Tod , der in die Reihen dieser unglücklichen
Kriegsopfer alljährlich große Lücken reißt , dieses
Problem ganz von selbst löst . Wenn irgendwo ,
dann ist gerade hier schnelle - Hilfe doppelt nötig .
Alljährlich wird vor Weihnachten versichert , daß
die Kricgsbeschädigtensrage im nächsten Jahre
b c st i in m t befriedigend geregelt wird , na¬

mentlich die deutschen Aktivisten treiben den

schändlichsten Unfug mit ihren Versammlungs¬
reden und Versprechungen , und wenn man

ihnen dann einmal ordentlich die Leviten liest ,

dann tun sie höchst beleidigt , tvic heute Herr
Z a j i L e k. Ob dieser Herr denn wohl s e l b st

daran glaubt , daß ihm auch nur ein einziger
Kriegsinvalide noch auf den Schwindel herein¬

fällt , den er und seinesgleichen skrupellos

Justizministcr diese Feststellung , die im Aus¬

schuß bei der Beratung des sozialdeinokratischcn
Amnesticantrages von Dr . Bauer mitgeteilt
wurde , durch allerlei Ausreden zu bemänteln ,

aber da er die Tatsache selbst nicht bestreiten

konnte , war die Justiz des „Juli - Senais " vor

der Oeffentlichkeit schon einigermaßen kompro¬

mittiert und inan nahm die Behauptungen von

dem angeblich vorbereiteten Putsch mit einiger

Skepsis auf .
Nun rückte die Staatgewalt mit schwere-

rejn Geschütz aus . So kamen die Prozesse vor

dem Schwurgericht , bei denen schon die Anklage
wogen Verbrechens des Aufstandes andeutete ,

daß man nun den Putschplan zu beweisen vor¬

habe . Kamen nun etwa russische Emissäre oder

sozialdemokratische Putschisten , die einen Um¬

sturz der Rechtsordnung vorbereitet halten , vor

die Schranken des Gerichtes ? Nichts weniger
als das ! Die Leute , die nun wegen Verbrechens

des Aufstandes vor die Geschworenen gestellt
wurden , waren überhaupt keine politisch irgend¬
wie hervorragenden Personen , sondern meist

politisch wenig interessierte oder gar indifferente
Arbeiter , die in der Leidenschaft der Erregung

über die Hinmordung friedlicher Demonstran¬

ten einer Gruvpe zugerufen hatten : „ Los gegen

die Arbeitcrmördcr ! " oder dergleichen . Und des¬

halb hatte man sie wegen Verbrechens des Auf¬

standes , auf das eine Kcrkerstrqfe von fünf

Jahren angedroht ist , angeklagt ! Welche Hoff -

nungen die Regierung auf diese Aufstandspro -

dic Unternehmer und - 10 Prozent für die Arbeiter .
Für die Arbeitszeit wurde festgesetzt , das; eine

weitgehende Verbesserung der Arbeitszeit ent -
sprcchcnd der Verordnung des ArbcitSministeri -
ums zu erfolgen habe .

Di « Frist kür die Stellungnahme der beiden
Gruppen zu diesem Schiedsspruch laust bis
10 . Dezember , lls ist anzun ^ hmen , datz der
Schiedsspruch sowohl von den Unternehmern als
auch von den Arbeiterorganisationen a b ge¬
lehnt werden wird . Man erwartet dann die

Verbi » dlichkeitSerklärnng durch das

ReichSarbeitsministerinm .

sollen , seit Jahr und Tag vorliegen ; manche
von ihnen sind absichtlich gleichlautend mit An¬

trägen , mir denen die Regierungsparteien m
den Versammlungen krebsen gehen. Aber oaS

hindert die Herren aus dem Regicruugslagcr
natürlich nicht , diese Anträge niederznstimmen !

Auch heute wurde wieder einmal für das

nächste halbe Jahr die Bereinigung der Jn -
validensrage von dem Referenten in Aussicht
gestellt ; vielleicht glaubt der Referent wirklich
daran . Wir können es abernicht . Erst
wollen wir Taten iehen , denn zu oft schon wur¬

den die Invaliden mit Versprechungen , ^ge¬
speist .

Ein bloßer Blick in den Stäatsvoranschlgg
zeigt ja schon heute , daß für eine durchgrei¬
fende Rege. ' luug der Jnvalidenfrage im näch¬
sten Jahr kein Geld vorhanden ist ; alles , waS

bestenfalls geschieh ) , kann nur darauf hinaus¬
gehen , das ; man die Invaliden mit

geringerer Arbeitsunfähigkeit
die Zeche bezahlen läßt und auf
ihre Kosten den 90 - oder lOOprozentigen In¬
validen einen Bettel als Aufbesserung himvirst .
Uns soll es freuen , eines Besseren belehrt zu

werden ; wir halten es aber für unsere Pflicht ,
die Invaliden schon heute nachdrücklich vor all¬

zu großen Hoffnungen zu warnen .

zcsse gesetzt hatte , geht daraus hervor , daß der

Justizminifter . der Großdeutsche Dr . Ding¬
hofer , gerade die bevorstehenden AufstandSpro -
zessc als Argument gegen die Amnestie ange¬

führt hatte , da „ dann den Beschuldigten , die

sich schwerer Straftaten schuldig gemacht haben ,
sogar die Unannehmlichkeit einer Verhandlung
und der Makel einer Verurteilung erspart
bleiben würden " — unter welchen schweren
Straftaten er ganz besonders das Verbrechen
des Aufstandes nannte .

Aber die Gcschtvorcnen sahen die Angeklag - l
len und sic sanden , das ; man nicht einen Aus-1
stund konstruieren könne , indem man willkürlich
aus einer durch Gewehrsalvcn und den Anblick

von Blut aufgcrührten Menge ein paar Leute

herausgreift , und vielleicht fanden sic auch , daß ,
wenn man die mordenden Polizisten nicht an¬

klagte , wenn man die hakenkreuzlerischcn Ar -

bcitermörder freisprach , man nicht die Arbeiter ,
die in der Erregung ein paar unkluge Reden

gehalten hatten , als Verbrecher verurteilen

könne . Und so haben sie bisher in vier Pro¬
zessen die des Aufstandes Angeklagten freigc -
sprochen — einstimmig oder nahezu einstimmig
freigesprochen ; ja schließlich auch einen der

Brandstiftung Angeklagten frcigesprochen . Ein

Beweis , tvie tveit bis ins Bürgertum hinein
die Erregung über tue frivolen Anklagen der

Regierung und über Härte und Mitleidlosigkeit
des geistlichen Bundeskanzlers geht.

G. P .

halbes Jahr zu verlängern . Als erste Debatte -

rcdneri » sprach

Genossin Kirpal

welche unter anderem ausführte :

Als im Dezember vorigen Jahre » die Frage
der Kriegsbeschädigten hier zur Bcrhandlmrg stand ,
crflärten die Vertreter der Regierungsparteien , daß
das Ministrriin » für sozial « Fürsorge schon in der

nächsten Zeit eine vollstäirdige Novelliernng
des KriegSbeschädigtenfürsorge - Ge .
s e tz o S vorlegen werde .

Bi « - um heutigen Tage ist dieses Versprechen
aber nicht eingelöst

und daS Ministerium verlangt neuerdings die

bloße Verlängerung dieses unzulängliche «
Gesetzes .

Es ' ist direkt unmoralisch , wenn man die

EinkotmnenSgrenzc der selbständig Erwerbstätige «
anders beinißt , als bei unselbständig Erwerbstätigen .
Man zwingt die Leute dadurch direkt zu Steuer -

hinterziehnirgcn . Der Referent Pckarck ist der¬

selben Ansicht , beantragt aber dennoch die Bcrlänge -
rnug dieses unmoralischen Gesetzes ; allerdings ver¬

sprach er , daß bei der künftigen Novellierung die

Gleichstellung der beiden Kategorie » erfolgen werd « .
Wir unterbreiten Ihnen heute einen Antrag , wo¬

nach der Anspruch auf Renten jenen Kriegsbeschä¬
digten zustcht , deren jährliches Einkommen nicht

größer al » 16 . 000 K ist . Im Falle der Mlehmtug
unterbreiten wir den EvcMualantraa , daß die Wirk¬

samkeit deS 8 2 des Gesetzes vom 25. Jänner 1922
mit einer kleinen Abweichung verlängert wird

Mit der Annahme dieser Anträge können Sie ,
meine Herren , «tue » Teil de « Unrecht « gut¬
machen , do « sj« an d « n Kriegsopfern begangen

haben .

Widerlegt muß namentlich die Bcl - auptung des
Referenten werden , daß bei tmS die Versorgung der
Kriegsopfer besser sei als in anderen Staaten .

Aus dem letzten internationalen KricgSver -
letztenkongretz in Gens wurde ausdrücklich fest¬
gestellt » datz die Tschechoslowakei bezüglich der

Versorgung der Krtegsverletzien an letzter Stelle

marschiert ! .
Ein Staat , der nicht einmal diese primitivsten

Forderungen erfüllt , hat das Recht verwirkt , sich ein
K u l t u r st a a t zu nennen .

Im Juni vorigen Jahres haben wir in einer '

Initiativantrag die

Verlängerung der Anmeldefrist für Kriegs¬
invalid «

verlangt , die Ende 1923 ' abgclanscn war . Einzeln -
aktivistische Parteien haben denselben Antrag gc
bracht , ihn jedoch dann schntöhlich in Stich gelassen .
Ich will hier nur daran erinnern , lvievieje u n

schuldig durch die verspätete Anmeldung um ihre
Renten kamen , und welch großes Unglück vermieden
werden könnte , wenn Sie unseren Antrag annähntcn .
Genossin Kirpal verliest zwei erschütternde Briefe ,
die das Elend In solchen Familien in den schwär
zesten Farben schildern .

Ein trauriges Kapitel bildet weitri - die Nicht -
zuerkennung von Renten an die Hinterbliebenen ,
wenn die Todesursache tnii der Invalidität des
Verstorbenen nicht im unmittelbaren Zusammen¬

hang steht .

Diese Bestimmung ist eine harte soziale Un¬

gerechtigkeit , di « ehestens abgeschasst werden

muß . Biel Elend , ja nicht selten Vernichtung von
schwer erkämpften Existenzen bringt auch die Forde¬
rung nach Rückerstattung der Neberzah
l u n gen , die rigoros , oft unter Androhung von
Pfändungen , eingetrjcben werden Unser vor¬
langer Zeit eingebrachter Antrag , den Kriegsbcschä
digtcn die von den Landesämtern vorgeschrtebcncn
Ucbergcbühren zu erlassen , soll anscheinend auch be
graben werden .

Staat und Gemeinden und nicht zuletzt auch die
Privat untern chnrnngen müßten verpflichtet
werden , die freiwillige Einstellung von Kricgsinva
lrden in eine

Pslichieinftetlnng

umznlvandeln , wie dies in vielen Staaten der Fall
ist . Die Kriegsbeschädigten haben ein Recht auf detr
Schntz ihres Arbeitsplatzes . Heuer wurde ztvar ein
Pflichteinstcllnngsgcsetz beschlossen, doch nicht für die
UriegSinvaliden , sondern für die länger dienenden
Unteroffiziere ' , die Krtegsverletzien aber erhalte »
höchstens Fußtritte oder leere Versprechungen

Was die deutschen Aktivisten jetzt alles mit den
Kriegiwerletztrn treiben , das ist schon mehr als

«in Treubruch .
I » bett Versammlungen der Kriegsverletztcn hallen
sie schöne Reden und gehen mit ihren Initiativanträ¬
gen krebsen , stimnten dann aber gegen alle von
uns eingebrachten Berbesserungsanträge . Im No¬
vember des Vorjahres hielten die Kriegsverletzten
in allen großen Begtttsorten Versammlungen ab und

31t MiMötn Mer mit MlWW » WW.
Genossin Kirpal sür die Invaliden . — Herr gajikek traut sich zu reden .

treiben ?

Genossin Kirpal vertrat in der Debatte

tvärinstcns die Forderungen der Invaliden ; sie
lonnte dabei auf die Tatsache verweisen , daß

mehrere Anträge unserer Fraktion , die wenig¬

stens augenblicklich dem ärgsten Elend abhclt ' en

Nach Eröffnung der Sitzung um cinviertcl
1 Uhr referierten Petr und Pckarck über die

Berlängcrnng der Jnvalidenvorlagc ; bis Ende

Juni werde die Regierung das Jnvcilidengesetz
d c » geänderten lv i r t s ch a f t l i ch e n

Verhältnissen a n p a s s e n und dalstr

schlage der Ausschuß vor . das Gesetz nur auf ein
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Im Senat behandelte gestern Genosse
Stark die Frage
Benachteiligung
dabei . Er sagte

Don dieser Stelle

sie nu >

der Bodenreform und der
des kleinen Landvolkes
u. a. aus :

aus wurde voir meinen
Parteifreunden schon oft über den Skandal , der
mit der Bodenverteilung getrieben wird , ge¬
sprochen . Nachdem sich an dem bisherige »
System trotz deS <Eintrittcs der deutschen Par »

wie kdcmals . Alle

Bausch und Bogen

Die Mehrheit bereitet dann einigen oppo¬
sitionellen D» nglichkeitSanträgen , die zum Groß¬
teil schon veraltet sind , das übliche Massen¬
grab ; darinnen verschwindet auch eine Inter -
pcllation G r ü » z » e t s wegen der Systemifie-
rnng . Ebenso wurde ein Antrag R e m e 5, der
Mm sterpräsidcnt möge noch in der heutigen
Sitzung Au' llärnng über die beabsichtigten Kom -

petenzverschiebungen auf wasserrechtlichem Ge¬
biet geben , abgelehnt .

Die nächste letzte Sihltng vor dru Feier¬
tagen f ndet morgen Freitag nm 10 Uhr vor¬

mittags statt . Auf der Tagesordnung steht das

Katastergesetz und eine unbedeutende Vor¬

lage über Aenterung der Gerichtsgebühren in

selbst geht . Das Kapitel Z i e r h u t ist dafür der

drastischeste Beweis . In Eisenstem ringen an -
c Ä ' - ' — w‘ - " ' "

“ Tennunfl
I des

ihren
Vorfahre » gepachtete » Boden . Die zuständigen
Bezirks - und Kreisgerichte als auch das Oberste
Gericht haben die Auspruchsbercchtigung enter »

in

ihr Eigentum zugesprochen . Da kam auf Grund

Und daran er :

Mehrheit , hu

pflichtungen aucd

Den KriegSverl
Bis der Staat
die Remen de
Nun Hal der i
tenmal crllörr ,

get aktw . W n ■

opfer zu
langen von

Frage nicht n
I Ls u n g
( Beifall . )

eskierten Kreise anznhoven . Dies wurde von der

Mehrheit adge ehni .
Genosse NeSa « (isch. Soz . Dem . ) benützte

diesen Punkt der Tagesordnung , um gegen die

geplante Abtrennung eines große » Teles der

Agenda de « Arbeiiermiilüsteriums und deren

Uebertragung an da- S LandwirtschaftSlninisterium
zu prote ' '

"

die Absicht,
den bei . . .
triereu . Di

doch
v e n t i o n e n
neue

lsteni rrngl
nähernd 260 Holzhauer um die Anerke "

ihrer Anspruchsrechte auf die Zuteilung
durch Jahrzehnte von den Bewerbern und

bindend
die dcrecht

iznireten .
'

»

Genosse JaSa (rsch. Coz . - Dem. ) schildert die

llngowikheit der Invaliden , die seit der vorjäh¬
rigen Budgekrede des Fi " ' Ministers beständig
eine Herabsetzung ihrer Renten furchten müssen ;
diese Verhältnisse sind ungesund und unerträglich .
Auch Jasa verlangt ein Gesetz über die Ver¬

pflichtung gewisser Unternehmer zur Etnstellung
von KricgSinvaliden .

Von deutscher Sette sprechen Horphnka ( D. -
Nat . ) und Simm ( Nat . - Soz . ) ; bei « betonen die

Unzulänglichleit des bisherigen Gesetzes .
Dann bat Herr Zajikek ( D. Christlichsoz . )

dir Stirn , sich gegen die Vorwürfe , die gegen die
Aktivisten erhoben wurden , noch zur Wehr zu
seven . Vor einem Jahr hat er im Ausschuß den

Antrag Taub abgelehnt , der die Regierung ver -
vslichten sollte , eine Novelle zum Kriegsbeschädig -
tengesetz vmncn acht Tagen vorzulegen . Seitdem

ist ein Jahr vergangen , aber man hat von einer

Betätigung des Herrn Zajiöek aus diesem Gebiet
noch nichts gehört . Trotzdem steyt er heute aus
und erklärt , man dürfe seiner Partei daraus , daß
bisher nichts geschehen sei. einen Vorwurf
macken . Unsere Genossen ließen sich dieses Ver¬
halten aber nicht mehr gefallen . Herr ZajiLek war
bald mit einer Flut von Zwischenrufen
überschüttet , die seine Rede zum Teil unverstand -
lich machten . Es tvar jedenfalls kein großer
Schade !

Im Schlußwort wurde der Referent Ve t r

ungewöhnlich ausfäll g gcgm die Opposition ,
was die Sozialdemokralen und Kommunisten mit

erregten Zwischenrufen quittierten . Er fowie
der zweite Referent lehnen natürlich alle

die
der

Abanderungsanträge ab , worauf
Vorlage in erster und zweiter Lesung von
Mehrheit genehmigt wird .

Ztlm PunzicrungSgesetz

sprach außer den Berichterstattern nur

je reit . ■ Er stellt sieb namentl ch gegen
alle w a s f e r r e ch t l ich e n A g e n-

im Landwirlfchaslsntinisterittni zu konzen -
Da » Landwirtschaflsmmisten »»» will ja

nur neue Gelder nnd neue Sufe¬
ilt die Hand beiommen und sich

Möglichkeiten schaffen , seinen
en Einfluß zu m ßbranchen . Der grobe

I EgoiSnma der Agrarpartei ist da im Spiel ; die
rar ^ rtci darf alvr n ch, glauben , daß sie in l AcirpathoriMand .

Republik ganz allem tst ! I r y “

der Novelle des ZnteilungSgeseheS vom April
1921 daS Bodenamt , nahm die Akte » an sich
nnd rührte sich bis zum heutigen Tage nicht !

Mas tut aber der Abg . Zierhut ?

ES gehl ihm nicht darum , dem Gesetz zum
Durchbruch zu verhelfen , sondern lediglich per¬
sönliche Popularität zu sammeln . Er ist bereit , die

rechtlichen Ansprüche der Holzhauer um eilige
. Hektar Boden zu opfern , wenn eS ihm nur ge¬
lingt , jene Holzhauer selbst zu bestinimen , die
Grund bekommen sollen .

Der Bez rkSver ' rauenSmann des Bundes
der Landwirte im Bezirke Tachau wurde mit

seinem Schwiegervater zusammen Gutsbesitzer .
Beide bekamen den Windischgrätz ' schen Meierhof
Dreihöfen bei Langendörflaü zu lausen . Wir sind

beg' eria ob diese zwei Landbundler feie Ansprüche
der kleinen Bodenbewerber anerkennen oder auch
abweisen lverden . Ein Psranmberger Landbünd -
ler mußte einen Hof bekommen , der schon jahre -
lai g aufgelassen nnd desien Grundstücke vervachiel
waren . Die sogenannte Schafhütte in Roßloupt ,
der -Herrschaft Kolowrat gehörig , wurde diesem
Landbünfeler übergeben . Die Holzhauer , die sich
ihre Existenz auf diese Pach ' grundstücke begründet
baticn und die Pachtgrundstücke vom Hofe
Münchsfeld und vom Hofe Robinau bei Pfraum¬
berg verloren hai ' en, sind gezwungen , teueres

Futter diesen Gutsbesitzern avzukausen oder das

Vieh zu verkaufen . Sie sind daher in ihrer Exi¬
stenz schwer geschäfeigt zugunsten des einen .

Diese Hunderte werben in das Elend nur

deshalb zurllckglstoßen , damit ein Landbünd »
ler einen Hof bekommt und Gutsbesitzer wird .

Nach dem Wahlspruch , wir brauchen reiche
Bauern wird auch die Malderzuieilung,beabsich¬
tigt . Obzwar der Staat sich den Löwenanteil

sichert und nur ganz wenig ins Zuteilungsver¬
fahren gezogen wird , sollen diese wenigen Hck ar
Wald autonomen Körperschaften nnd Selbstver -
waltungSverbänfeen vorenthalten und privaten
Waldgenossenschasten zugeteilt werden . Zum
Schlusse kann ich es >»»ch' unterlassen , auf eine

Episode hinzuweisen , die sich bei der Beratung der

Agrarzölle in diesem . Hause abspiclte . . Herr Sena¬
tor Luksch hat seinerzeit , als er die Einführung
fester Zölle vertrat uns gefragt: Ihr seid feie Ber -
tre ' er der Arbeiter , der arbeitenden Schichten und

Ihr sorgt datier für bessere Löhne der Arbeiter .

Wenn Ihr uns nur die Zölle bewilligt , so
wird uns dadurch die Möglichkeit gegeben,
unser Dienstpersonal besser entlohnen zu

können .

Die Schande der Bodenreform .
Gen . Starks Kritik im Senatsplenum .

leien in die Regierung nichts geändert hat , seien
hier diesctr Herrschaften Fälle in Erinnerung
gerufen , die ihnen feie Schamröte ins Gesicht
treiben müßten . Von dem in Kottiken bei Pilsen
verkauften Meierhof Skoda wurden durch den
neuen Besitzer die Pachtgrundstücke

den deutschen Pächtern weggenommen
und an die Tschechen verkauft . Bon dem beab¬

sichtigten Verkauf hat man sie nicht einmal recht¬
zeitig verständigt . Der Meierhof Bernetzrcith der¬
selben Herrschaft hat innerhalb drei Jahren
schon den ztveiten neuen Pächter . Was sich das
Bodenamt für

fragwürdige Leute .

dazu auSsuchi , gehl daraus hervor , daß der erste
Pachter nur eine Kuh hielt , den vorhandenen

Mist fuhrenweise an die Bauern der Umgebung
verkaufte , die Futtervorräte in klingende Münze
umsetzte und dann ging . Der Bodenreform¬
skandal in Kosolup bei Pilsen ist bereits bekannt .
Dort wrirde der Gemeinde kein Quadratmeter

Baugrund zugewiesen . dafür aber die tschechischen
Hehvereine mit Grund bedacht . Hier tritt uns
der Fall entgegen , daß sogar

bei Baugrundzuteilungen ei « Unterschied
unter den Bewerbern nach ihrer Nationa¬

lität gemacht
wurde .

CS ist benlerkenSwert , die Einstellung der

deutschbürgerlichen Parteien an Hand ihrer
Taten kennen zu lernen . Tenn daraus ergibt sich
die Tatsache , daß eS den bürgerlichen Parteien
nicht um Volkspolitik , auch nicht um Standes -

politik , sondern um die

Persönliche Bereicherung der Politik

luden alle Parlamentarier der ve

ein . In einer dieser Verstimm
christlichsozial « Adgeordnere K r

seine Partei da ?

geben können , für

Kriegsverletzten ei

dlngs vor , reituzci :
von den anderen '

den . Wir haben x
Kriegsvcrlctzicn ei
des Herrn Krump
den . Und r » ch i :

lehnten dic aklivistii
Plenum des Hauses
rungSanträgc ab !

Heute sind die Aknvisten

sprcchnngen aus ihrer Tnnosi :

geworden . ES ist dasselbe T

BerbcsierungSanrräge werden

glatt nicdergcstimmt .
Die KriegSverletzten wollen

Gnad « , sie verlangen die Durchsetzung ihrer be¬

rechtigten Forderungen .

Sie , meine Herren von der
imal : Sie haben Ihre Ber -
die Tat umzusetzen !

i dal man einmal versprochen :
s o l i d i e r r sein werde , werden

iegSverlctzien erhöh » werden .

Finanzminister schon zum zwei»
Siaat sei konsolidiert , das BuS -
werden also die Kriegt -
Rechte kommen ? Wir Ver¬

zierung als Antwort aus unsere
wohl aber die endliche Ein¬
alten Versprechungen !

nern wrr
! noch ein

i n

letzten
kon i

r Äi
fjerr

der
n n

ihrem
der N>

n e,
der
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Der falsche Prinz .
40 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harry Domela .

Mit einen » Blick auf die Bescheruug , die
ReiSleben hinterlassen l >atte , äußerte er etwas so
Ekekhaf ' es daß mir alles rundging . Doch auch
jetzt erreichte er nicht sein Ziel . Als ich hinauS -
gehen wollte , sagte Gemsdorf mit einem Blick auf
das Lokal , in dem die Pritsche stand : „Hem, . wirfe
auch nun gar »richt gesofferi . Graf leg' Wert auf
Haltung und guten Ton . Schande , daß Turch -
ilauck >t keine Bierleiche sehn . Sobald Aas Geist
aufjibt und vom Stuhl kippt , lvird ' s au de Berne

gepackt und hier ' ringeschleppt . Ganzer Fuchsen¬
stall hebt sich und singt Choral , na , Durchlaucht
willen ja . . . Jesus , meine Zuversicht ' . . . .

,A<h bleib mit deiner Gnade ' . " Als ich zurück¬
kam , wurde ich allgemein bemitleidet , daß ich den

ganzen Salat im Magen belasten hatte .
Eine dicke , dumpfe , stickige ' Atmosphäre lag

jetzt über allem . Die Füchse verabschiedeten sich
nach einiger Zeit , als das Faß leergetrunken tvar .

Sie schwirrten alle bis aus den jungen Reis -

leben ab , aus den heule sozusagen alles nieder »

Pvaffelu sollte . Die Beine krampfhaft ums Stuhl »
Sein geschlungen , faß er vor seinen » Klavier und
batte sich apathisch m sein Schick ' al ergeben . Ein
Bild des Jammers ! Mit gescklossenei » Augen
gegen die Anfechtungen seines Magens ankömp -
fend , trommelte er nur so aus dem Klavier her¬
um . „ Gott sei Tank , baß diese Scheißkerls , die

Füchse , weg sind ! " polterte Gemsdorf , „jetzt kani »

doch ein vernünsi ' ger Mersch mal wieder ein

vernünftiges Wort reden . I »» Gegenwart dieser
Dumunels muß mau ja auft ' assen »vie in ei »» em
Mädchenpensional . " Auch Gras Rotdorn wurde
jetzt animierter . Wir waren zu schwerem Rhein .

warn Übergegangen . A»»ch der Graf verlangte
mm nach Musik nutz rief nach PucctniS „ Wie
eiskalt ist dies Händchen . . . " Der j »mge Reis¬
leben rutschte davauf mit ein paar Passagen über
das Klavier heraus und herunter , so feaß es mir
kalt über de>» Rücken lief , war aber gleich wieder
in » ^Lieben Augustin " , so daß Gemsdorf vor

Freude geradezu wieherte . Wir waren bald voll -
koimiiei » besoffen . Dieser schwere Rheinwein war

ja fürchterlich ! Tas Z' mmer un » »»ich herum
begann sich zu drehe »» und zu kreisen wie ein

Karussell . In »velche Ecke ich auch sah , immer

' aß jemand da . der den , ^L' eben Altgustin " sang ,
immer diesen sürchterlich - n Aug»»stin . Die Ge¬

sichter blök « u m' ch an . Die gröhlerden Stimmen
brandeten dumpf und verlvirrend an mein Obr .

Gestalten mit einknickenden Beinen tasteten sich
die Wände entlang . Tas Zstmner wurde immer

dilnst ' aer . Uuaucgesctz ' wimmerte das Klavier
den «Lieben Augustin " . Dazwischen schwirrte »»
und tobten i »»ensci )enähiil ' che Laute . Ein paar
Diener tauchte »» auf einmal irgendwo aus den »
Dunkel auf . stülr ' eu mii eine Mütze aus den

Kopf , es hob und senkte sich von ein paar Armen

gebaltei » ging es im Gle' tssilg die Treppe hin¬
unter . Mantel slatterten , »un mich her . Ich senk
in seinen S' tz . Türen knall ' en . Hupensignale . . .
Mit dem ganze »» Spuk i » Nacht und Nebel ab .

Nach . den» Mittcgessen au » nächsten Tage
srag ' e mich der Fuchsmajor . die Hacken zusain -
menknallend : „ Würden Durchlaucht uns die Ehre

gebe»», sich an » Katerbummel zu beteiligen ?" Er

fühlte sich angenehm berührt als ich mittat . W r

zogen los er an der Sp ' he ick» zu seiner Rechten ,
feie Füchse im Gön ' emarsch hinterher , von den

Hunden , die ein ' ge mitgenommen hatten , um -

kreist . . Helburg lief wie ei « Windhund , hinter
,ihm das R» tdel der Füchse . Er sah »»ich an und

äußerte : „Durchlaucht werden Tempo feoch vorn

Regiment gewohnt sein ?" So ging es über
Markt u»»d Straße . Die kleinen Bürgersleute

wichen von den Bürgerste ' gen , teils ehrfurchts¬
voll , teils scheel nach den Stöcken der junge »»
Leute schielend . Hlnüber , über die alte Neckar¬

brücke , den Philosophenweg hinan . Es »var ein

herrlicher Tag . Der Neckar , die bunten Blicken¬
wälder »veit und breit , » varme Sonne über allem .

A»tf der Höhe wurde die Stimmung immer wun -
derbarer . . . Bor uns in der Tiefe die Stifts -
miihle , ein altes Stift , mit einen » Kapellche»» n»»d
einem zierlichen Türmchen darauf . . . das ganze
Tal in Sonne und Holdseligkeit getaucht. Dar .

überhin die sanft geschwungenen Züge der Neckar -

berge . A»»s feer andern Seite Landhaus an Land¬
baus , in bunte Parks eingebettet . Hier hatten

iven ' ge Bevorjllgte sich eine »» Garten des Friedens
geschaffen . Wir stiegen die Höhe hinab , ließen »t »»s
über feim ' Neckar setzen und klommen den Berg auf
der andern Seite hinauf , a»» den Hänschen nnd
bett vom späten Sonnenglauz umspielten duften¬
de»» Obstgärten vorbei . Hoher , lichtumflosseuer ,
farbenqiriuender Hochwald nahm uns setz auf .
Bon »vv' ther stl ^allten Axtschläge . Bogelrufe . . .
Unsere dumpfen Schritte im raschelnden Laub . . .
Sonst kein Laut . . . Stille , die »najestäiische
Stille des sterbeirden Hochwalds . . . Als wir
uns der Burg näherten , teilte mir der Fuchs -
major mit , Gras Rotdorn erwarte nnS auf der
Moske ' plkur . An den Molkenkur w»»rde >» die Füchse
verabschiedet ; froh , sich endlich selbst überlassen
zu sein , stürmten sie mit ihren Hunde »» davon .
Der Graf envartele mich auf der Terrasse . Gems¬
dorf . der Beau und noch ein Student waren in
' einer BegleiNrug . Wir standen » in Geländer und
' ah - n über das Neckartal . De , Graf war sich,
wie ich, der Schönheit des Tages bewußt , Er
machte mich begeistert auf das eine und das
andere aufmerksam . Um so gleichgültiger waren
die anderen Herren . Genisdorf riß dauerufe das
Maul a»»f und gähnte , er langweilte sich tödlich .
Immer wieder unterbrach er den Grafen , der
»nir von einer Illumination des Schlosses er »

Sozialdemokratische Nnhettsfront
in Sberschlesien .

Kattowih , 15 . Dezember . Die polnisch-soziali¬
stische Partei in Oberschlesien hat beschlossen,
während der bevorstehenden Neuwahlen in das
Parlament gemeinsam mit der deutschen
' vzialistischen Arbeiterpartei vorzugehen und ge¬
meinsame Kairdidatenl ' sten au' zustellrn . Di «
deutschen Sozialisten in Polen sind dem kürzlich
geschaffenen Wahlblock der nationalen Minder¬

heiten nicht be getreten .

Wir haben ihm damals sofort zugerufen : Wir sind
neugierig ob das eintreten wird . Und heu ' e kön¬
nen wir konstaiieren , daß die Herren nicht nur
»licht bessere Löhne an ihr Dienstpersonal zahlen ,
sondern daß ihn «»» sogar feie paar Kronen » m Mo¬
nat zuviel sind , die sie für die land - nnd forst -
»virifchastlichen Arbeiter für die S o z i a l v e r .

sicherung zahlen sollen . Der Geldstrumpf , der
um die Zölle dicker gemordet » ist, soll mit den

Bluikreuzern der Aroesterversicherung vollgefüllt
»vcrden . Diesem Zwecke dien » feaS Gemeindefinanz ,
gesetz die Steuer - und Abgabengesetze , kurz und

gn » alles , was sie an Neuerungen mitgeschaffen
haben , zum Nachteile der Nichts , und Minder¬

besitzenden.
Gegen eine Regierung die dem Mamo » » alles

opfer ' , die dem aroestenoen Volke alles aufbür -
bet . gegen eine solche Regierung gibt es nur « inen

Kampf , der mit der Beseitigung feieser Regierung
enden wird und enden muß . Keinen Heller
dieser Regierung !

Senat .
Budgetdebatte r Dritter Tag .
In der Debatte über den StaalSvoranschlag ,

die gegenwärtig im Sena ' e dnrchgcsührt wird ,
käme » » am Donnerstag voi » der deutschen soz al -

demokratischcn Fraküon die Genossen Stark und

Reyzl zu Dort . Gen . Siark befaßte sich mt der
Bodenreform und zeigte an einer Reihe von schla¬
genden Beispielen auf , welch schwere Ungerechtig¬
keiten gegen das kleine Landvolk begangen wur¬
den unb wie »venig die Bodenreform den Namen
eines großen sozialen Neforntwerkes verdiene .
Er wies aber auch nach , feaß der Eintritt der
Ak ivisten in die Reg ' erung an diesen Zustande »»
nichts geändert habe , ja daß die Landbundler zu
dem alten Unrecht noch neues hinzusügen . In
der Bodenreform ist jedenfalls das Land nicht
ei »»e einzige Fam ' lie , denn die deutschen Klein¬
landwirte werden noch ärger als Stiefkinder be¬
handelt .

Ter zwei ' « Redner der deutschen Sozialdemo¬
kratie griff mit einer Rede über die wirtschaftliche »»
t »nd soz alen Probleme IN die Debatte ein . Er
besprach zunächst die neuen Steuergesetze und
deren kaiastrophalen Folgen für die Gemeinden ,
worauf er sich den für die Arbeiterschaf ' bedeut¬
samen sozialpolitischen Fragen zuwandte , auf wel¬

chem Gebiete sich die Reaküon der gegrinvän gei »
Mehrheit voll auStvirkt . Mit Rech ' rief er der

Mehrheit zu daß heute die gesamte Arbeiterschaft
— auch diejenigen , welche 1925 ihre Stimmen
den Regier »»ngSpar ' eien gegeben haben — von

dieser Regierung nichts mehr erwarte .
Bon den übrigen Parteien sprachen die

Senawren Scholz ( Chsoz. ) , Miller ( Natten ». ) ,
Stastny (tsch. Ratto ; . ) , Thok (tsch. Gew . ) , Hütter
( Dnat ) , Scholz ( B. d. L. ) , Teschner (d. Natsoz . ) ,
Strrll (tsch. Ägr. ) , DurkanSky ( Siow . Kler. ) ,
Pichl lisch. Na ' . - Soz . ) , Hreisa (tsch. Agr . ) P- tk ' k
(tsch. Soz. - Tem. ) , — der feie Wirtschaft im Bo -
feenamt kritisiert —, Podoba ( Slow . Kler . ) , Jilek
(tsch. Kler . ) , Filippinsky (tsch. Soz . - Dem. ) .

Letzter Redner war Senator Zuleger ( B. d.

L. ) . Nächste Sitzung morgen 9 Uhr abends .

zählte , bei seiner Schilderung : „ Hör ' doch endlich
auf ! — So em Quätsch ! — So ein Hammeltalg !
— Durchlaucht wird alles schon mal selber sehen ,
» nenn er nächstes Semester seinen Brnder besucht !
— Ich will Kasse « haben ! " Ich verwies ihm
seine Ansicht ; ich sag ' e aufrichtig, es wäre mir
ein Geimß . zuzuhören .

Es diuikelte . Wir begaben lrnS ins Restau¬
rant Molk . i ' knr . Es war vbit Spießerit brechend
voll . Als der Geschäftcsichrer feie Mützen der

Saro - Bornssen sah. setzte er sofort ein , ^Heer von
Kellnern in Bewegung und jckaffte uns einen
freien Tisch . Wir tranken Kaffee . Nach kiirzer
Zeit entschilld ' gte sich der Graf , er habe noch
schnell eine kleine Pout ' aie zu erled ' aen unfe
g' ng . Gemsdorf verabsch' efeete sich gleichfalls.
„ In diesem blöfeen Cafö halt ich ' S nicht mehr
auS ; ich geh ' z » »m „ Seppl " . Wer kommt ^ nit ? "
Als ich ihn alleiit ziehen ließ , war er sichtlich
etttlänscht .

Mit den ander » » fahre ich etwas später wie¬
der nach . He' delberg yinun ' er . Einer der Bnr -
sckei » w' ll sich unten noch eben schnell einen Sie¬
gelring kaufen . Der Juwelier erstarrt in Ehr¬
furcht , als der Beau ntich ständig mit „Diirch -
' aitcht " anredet . Unter Violen Bevbeugtmgen ge¬
leitet er uns zur Tür . Draußen will mir der
Beau ettvas vertraul ' ch mitteilen . „ Kenne Glän¬
zendes Weibsbild . Habe mich kürzlich be ' m Pbo -
tograpihen aufnähmen lassen . Dort ist Frauen «
zttirmer , einfach pompös ! " Er schleppte mick mit

zu dem» Photograsil ' en . Was ich indes jetz' an
Schönheit zu tehen bekomme , hätte zur No > noch
' m allerfeunlolsten Viertel Berlins passieren kön¬
nen . Der Beau sah meine Enttäuschung. Ent «

schuldigen - d äußerte er : „ Na . Heldelbera iS^nich
Berlin . Für Heidelberg aber doch allerband ! "
Zwtschendruch quiekte ein kleines Kind herum .
Der Beau strengte sich heftig an , nrt mir be«
seiner Angebeteten Eindruck zu machen .

(Forljetzung folgt . )
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Gestern fand m Prag unter Vorsitz des Abg .
Hampl eine Plenarsitzung deS Ausschusses der

Zentral-Sozialversicheruliasanstalt statt , in wel -
eher der Rechmlngsabschluß für das Jahr 1926
genehmigt und die Generaldevattc über die Regie ,
runasnovclle zur Sozialversicherung abgcfuhrt
wurde . Der Ausschuß beschloß ferner einmütig
folgende Resolution :

Der Ausschuß der ZentralsoziawersicherungS -
anstalt hatte bereits in seiner am 8. Juli d. I .
stattgesundenen letzten Sitzung mit Bedauern kon¬
statiert , daß die ZentralsozialverstcherungSaiistalt

in vielen Fällen von den RegieningSsunktioniiren
in Angelegenheiten der BersichernngSanstalt und
der Sozialversicherung übergangen wird , und
die Erwartung ausgesprochen , daß die Zentral¬
sozialversicherungsanstalt — wie verlangt — allen

vorläufigen Beratungen und Arbeiten , die di »
Novellierung der Sozialversicherung betressen , zu¬
gezogen werde . Der Ausschuß stellte nicht im ge .
ringsten in Zweisel , daß die Regierung , besonders
das Ministerium sür soziale Fürsorge , dem Er¬
suchen der ZentralsozialversichernngSanftalt ent¬
sprechen werde , weil diese als die Sozialversiche¬
rung durchfllhrendes Institut in praktischer Hin¬
sicht vor allem «in sachliches Gutachten darüber
abgeben konnte , ob und welcher Verbesterungen
baS Gesetz bedarf . Leider . ist die Zentral »
sozialversicherungSanstalt neuer¬

dings übergangen und der Regie ,
rungsentwurf , ohne sie anzuhören ,
ohne ihr Gutachten einzuholen , ohne

Mr wissen, daß
von dieser Regierung in sozialer Beziehung

nichts zu erwarten

ist, daß die Regierung heute daraufhin sündigt ,
weil sie damit rechnet , daß die Arbcitersckxift in¬
folge der Spaltung zu jeder Aktion unfähig ist
und »veil die Regierung glaubt , daß sie in sivseni
Moinont aste reaktionären Anwandlungen , die sic
hat , durchführen , und alle ihre Wünsche unter
Dach und Jach bringen kann . Vielleicht trifft das
alles nicht ein , vielleicht wird dadurch , daß die

Regierung den Degen allzu straff spannt , die

Arbeiterschaft sich doch der Kraft , die ihr inne¬
wohnt , bewußt werden , und vielleicht macht sie
doch der Regienmg einen starken Strich durch die
Rechnung . Wir können ruhig behaupten , daß die

letzten Gemeindcwahlen schon ein Zeichen dafür
waren , daß cs in den Reihen der Arbeiterschaft
zu dämmern beginnt . Vielleicht ist die Zeit nicht
mehr ferne , wo es mit der Herrlichkeit der Mehr -
beit der bürgerliche »! Negierung bald zu Ende

sein wird .

ihren Vorschlag und ihre Beteili¬

gung ausgearbeitet worden . Der Aus¬
schuß der ZentralsoztalversicherungSanstalt ist der
Ansicht , daß dieses vorgehen der Sache nicht
dienlich war . "

Hierauf gab Dr . P o la k für die Arbeitgeber¬
gruppe eitle Erklärung ab , in welcher es heißt ,
daß die Arbeitgeber bereits im vorbereitende »»
Stadium administrativ - technische Bcsicruugcn deS

Gesetzes gefordert mrd eine gleichberechtigte Ver¬

tretung in den soizalen Versicherungsanstalten ,
besonders aus wirtschaftlichen Gründen , verlangt
haben . Die Arbeitgeber seien aber nicht ( ?) gegen
die Sozialversicherung und wünschten besonders
»»icht eine Verschlechterung der Ansprüche der Ver¬

sicherten . Redner konstatierte weiter , daß die Zen -
tralsoz »alversichenu »gSanstalt durch ihre Tätigkeit
sich auch in den Kreise »» der Arbeiterschaft Ver¬
traue »» erworben hak.

Für die Vertreter der Versicherten und einen
Teil der Fachmänner gab Dr . GallaS eine Er¬
klärung ab , worin es heißt , de : Regierunasent «
Wurf e: . "' ' reche nicht in fachlicher Hinsicht , schließe
jugendliche . Heim - und Saisonarbeiter von d : r

Versicherung aus , verbillige die Versicherung auf
Kosten ihrer Sicherheit und der ihr anvertrauten
sozialen Ausgaben , sehe die Beitrage bei den Wirt -

schastlich schwächsten Versicherten herab und be¬
schränke die Autonomie der Versicherungsanstalten
und den Einfluß , den die Versicherten in ihnen
haben .

18. 80
21. 18

Fürsorge aufznwenden , stellt er den Bettel von20 Millionen Kronen firr die Arbc i Isloscnsiirsorgrein . Ich will gar nicht von den Klagen reden ,die bezüglich der Durchführung deS Genter
Systems seitens der Gewerkschaften täglich laut
»verden . Regierung und Ministerium sm soziale
Fürsorge sind so zögernd in der Erledigung , daßdie Gewerkschaft«»» jährlich Zehntausende an
Zinsciwerlust aufzulveisen haben und die Refnn -
dierung erfolgt so spat , und » mter so große »»
Schikanen , daß die Gewerkschaften schon die Frage
erwägen , ob sie »richt lieber sich der staatlichen
Unterstützung begeben sollten. Das Genter
System , wie es derze' rt gehandhabt »vird , bezweckt
in letzter Linie nichts anderes , als die Gewalt der
Regierung auf die Gewerkschaften armier mehr
auszndehnen .

W PlM »kl zMI - ölMWllllWIlM
Die berufenste Instanz wird bei der Novellierung des SozialverficherungS '

gefehes vollständig übergangen .

Werbepartei ) erklärte einfach , es liege hier
ein Eingriff tu di « staatliche Ad ,

ministrative vor und daz » » seien die
gesetzgebenden Körperschaften nicht
berechtigt ! Allerdings soll das Eisenbahn¬
ministerium nm eine Untersuchung angegangen
werden ; was dabei herausschauen »vird , kann man
der seinerzeitige »» Antwort des Eisenbahnministers
entnehmen , der im BudgetauSschuß erklärte , die

Sache sei v o r seiner Amtstätigkeit geschehe », und

gehe ihn daher nichts an . Den Staatsanwalt , der

auf die Behauptung eines im öffentlichen Leben

stehenden Mannes , daß bei Kohlenlieferungeir der
Staat u » n die Kleinigkeit von fünfzig Millionen
. Kronen betröge »« wurde , von selbst pflichtge -

. , „ „ , . , WW . . . . . . maß einschreitet , würde man tvohl auch mit der
aus dem Fahre 1926 ablehnte . Herr Ostry ( Ge- > Laterne des Diogenes vergeblich suchen !

Ritti - smtk für Alle !
Programm für nrorgen , Samstag .

Prag , 3-10, 11; Echallplaltenmustk . 11. 38: La»dt »: rl -
t<tzaft »Iunt. 12; Zelllignal , Prctzcnachrlchlen . 12. 08; Mittags -
kopiert . 18. 08; Rundfunk fite Industrie , Handel und Ge¬
werbe . 13. 20: Urbeilsmarkt . 13. 38; Biirfenuachrichtcn . 18. 18:
Mario,lelienibealer . »0. 30; Nachmittag »! «»»««. 1. Melier -
beer : Die Afrikanerin . 2. Haltvv : Arie aus „Die Jltdln «
3. Maffenet : HcrodiaS . l. üttzct : Arle au » . Lärmen - ü. Bizei :
Die Perlenfifcher . 17. 30: Deutsch - Sendung Wclicrbettcht
und Tag«»uculakcltt » vom Prcstbstro , hierauf . Claire
selber , Mitglied de» deutschen LandeSttzootcr » in Prag ;
Rainer Maria Rilke . — Reflationen . 18: Landwirtichasts -
funk. 13. 18: Vortrag - Tic PenstouSverftcherung der Privat -
angektellten . 13. 80; Uuierredung eines Ttchcchen mit einem
rcutschen . 10. 18: Tanzmusik . 20: Bastiiig : Radio - Sandwich -
Reduc . 20. 30: Unleritaltungsmustk . 21: Radloleuitleloii .
21. 18: Blasmusik . 22: rietlsigual . lebte Nachrichten des Prefi -
bliros , Ueberslcht der TageScreiguisie und Sportnachrichten .
22. 20: Theaternachrtchlcu . 22. 25: Tanzmusik .

Brünn , - in , 12. 18: MiliagSkonzelt 11. 30: olmsiver Pro -
duktenbörs «, Wettervoraussage , Presse - , Sport - und Tbealcr -
nachrichten . 17: Eina Stunde fite die reifere Jugend . 13: stell -
signal . Deutsche Pressenachtlchlen . 1810 : Deutsche
Sendung . Amalie N r » u v a, itonzertsüngerlu , am Klavier
P-rof . Hart Fr » Iller : Lieder und Arien . 18. 25: Autono¬
mer Ruudsunk . 18. 10; lieber Benzin . 10: „Die Redaktion "
Lustsviel von Urelbi . 10. -10; Esperantokur ». 20: Abeudkonzert .
1. CIbelluö : Finlandia . 2. Bruch : Gelaenkonzert G- Moil .
3. Ärieg : symphonische Titnze . -t. Kreisler : Dause Espa -
gnole . Earasate ; Romane « Audaluke . 21: - ivalalajka - Orchestcr
und llhor . 22: Wie Prag . 22. 28: Wie Prag .

Pretzburg , 300, 17. 30; Lrzühlunaen sür Kinder . 18: Kon¬
zert . 1. Boepsart : Quartett . 2. Rettiecke : Trio . 10. 08: Di«
Pilger . 10. 28: SchaUplatlenmustk . 20: Wie Prag . 22 28:
Wie Prag .

Kascha «, 1870. 19? Kinderecke . 10: geitsignal und Abcud -
lüulen . Konzert , i. Brahm » ; Klavlerquarlett , op. 00. 2- Ravel :
Quartett 20. 28; Preilenachrtchleii .

Budapest , 880, 11; Schallplattenkonzert . 10. 18; Juristisch «;
Vortrag . 10. 80: Radiovorsraa . 17. 30- Huvav - Abeno .

■- - -

Ungarische Lieder . 20. 30: Literarischer Wettbewerb .
Alte und neu « Schlager . 22. 38: Jazz Band .

Daventru , 1001. 11: Oktett . 10. 30: Tanztee . 18. 18: Kin-
derstund «. 10; Oktett . 20. 18: klavlerw - rke von Mendelssohn .
21: Volkstümliches Orchestcrkonzect 2110 : llhoralaben ».
22. 88: Bunter Abend . 23. 30: Tanzmusik .

Rom, 480, 17 30; Konzert . 20; Deutscher llttlerrichl .
21: Theaterabend .

Die peinliche Dubicky - und andere
Affären .

Prag , iß . Dezember . Heute kam im I n i .

tiativauöschuß der Antrag der tschechisch «»
Sozialdemokraten auf Einsetzung eines Unter -

suchirngsauSschusteS in der Dubicky - Affäre zur
Verhandlung . Die Mehrheit flüchtete hinter die

Ausrede , daß die Sache Gegenstand eines gericht¬
lichen Verfahrens sei (einer privaten Ehren -
belkidlgungvklage ) und vaß man deshalb der Ent¬

scheidung deS Gerichtes nicht vorgreisen dürfe .
Roch viel schöner ivar aber die Begründung ,

mit der man den Antrag des Genossen Pohl auf
Einsetzung eines Untersuchungsausschusses in der

KohlenlieferungSgrschichte an die StaatSbah »»: »»

Wien , 817. 11: VormltlagSmusik 10: RaMmlttagSkonzcrt .
17. 80: Terramare - Abend . 10. 23: DI« Herbstausstellung im
Kllnstlerbau ». 18. 50: Wochenbericht sür Fremdenverkehr .
20. 18; DI« WelhnachlSzett lm BolkSNed . Tanzmusik .

Zürich , 588. 12. 32: Echallplallcnkouzert 10: Tanzmusik .
17. 10: HandharmonUakonzert . 10 32: BerusSüilduna und
LebrlingSschuv . 20: MUttiirkonzerl . 21; Humoristische Vor¬
trüge . "1. 20: Orchesterkonzert - 22. 10: Tanzmusik .

Dcntschlatrv .

»SnIgSwusterhausen , 1230, 12: Advents - und WeihuachtS -
singen . 18: Englisch . 10: Erziehung bei Plato . 1080 : Fach¬
literarische Berichte 17- Dancraugestollt « nn Kommunaldienst .
17- 30: Die tugendliche Arbeiterin . 18: Dampfmaschinen und
Krastmaschiuen . 18. 80: Französisch 18. 55: Englisch .
BlldungSIdcale und Weltanschauung . 57. 77.
von Berlin , 484. „ DaS FrirdenSsest «, Famstionkatostrophe von
Hauptmann . 22. 80: Tanzmusik .

BreSlau , 823, 12. 15: Schallplall ' nkonzert . 15. 45: Bücher -
stiind «. 10. 30; WelbnachlSlleder . 18: Verunreinigung der
WobnungSlust . 10; Das Kefamtkunstwerk Wagners . 20. 10:
lSlaber Mundarlabend . Die Bedeutung des Kleinautos ,
Tanzmusik . —

Frankfurt , 420, 18. 30: Jugendstunde 10. 80: Beethoven -
konrert . 17. 45: Lesestund « 13. 45: Germanien zur gelt des
TacituS . 10. 20; Konlunllurschwanknngen . 10 48: Johann
Straub . 20. 15: Ehorkonzert . 21,17 : Bunter Abend . 22. 18:
Tanzmusik .

Hamburg , 805, 12. 80: MillagSkonzert . 14. 05: Hans -
konzert . 15. 80: Büchersunk . 10,18 : Wiener Walzerlieder .
17. 18: Die Knust de» Walzer ». 18- Hellere » Wochenende .
10. 40: Ruudsunk und Auülandsdeulschlnm . 20. 18: Johann
Straub - Abend . 23 3»; Tanzmusik ,

Königsberg , 830, 10: Msirchen . 10. 30: RachinlllagSkonzert .
13. 80: Da » deutsch « Nachrichtenwesen . 10: Am Fenster de »
Balkan - Elpreb . 20. 18: Plalldeulsche » Hörspiel 21. 18; Wiener
Abend . —

Langenberg , 400, 13. 05: MillagSkonzert 14 45; Wie
bleibe ich gesund ? 10: Bücherltunde . ItUSO: Bastelltunde .
13; Hermann Büh- Konzert . lO. io . Sport . 10. 15; Lersch au »
eigenen Werken . 10. 40: Gesichter der Brobstadt 20. 15: Lu«
sttger Abend . Tanzmusik .

Leipzig , 30g, 10: Jugendstunde . 18 30: Bastelslunde .
18. 45: Prari » de» ArbeilSrechtS . 10: Stadt und Landwirt¬
schall. 10. 30; Das Problem de« moderne » Dirigenten . 20. 15;
Von Hund und Kab. 22. 15: Funkörettl .

München , 530. 14 30: Schallplattenkonzert . 10; Orchester¬
konzert . 17. 15: Schützet die Tier «. 17. 80: stttherkonzert . 18 80 ;
Wahl und Behandlung der Röhren 10. 30: Bunter Abend .
22. 15: Schallplattenkonzert .

Stuttgart , 380. 12 30: SchaNplallenkonzert . 14: Jttgend -
stun. de. 15: UnterhaltittigSkoirzerl . 18. 18: Amerika » Wtrt -
schaftSleven . 18. 43: Da » Recht de» ArbeltSverirag ». 10. 15:
neiche. ' - i-iid Markenwesen . 20: Brandi - Abend . Funkbreltl .

Sie Herrschaft der sozialen Reaktion .
Genoffe Senator Reyzl über wirtschaftliche und soziale Fragen .

In der Budgetdebatte deS Senats be ¬

schäftigte sich Genosse Reyzl mit verschie ¬
denen die Arbeiterschaft betreffenden wirt ¬

schaftlichen imd sozialen Problemen . Nach-
stehend ein AuSgug ans seinen
fschrungen :

Jir die Gvuppe , die wir bchmidcln , fällt
auch em Ressort , das di « soziallen Ausgaben dieses
Staates zu erfüllen hat. Wenn wir mm prüfen ,
ob dieses Ressort die sozialen Ausgaben auch
wirklich erfüllt , so können wir konstatieren : Dieses
Reffort erfüllt keine sozialen Aufgaben sondern

baut systematisch die bestehenden sozialen
Leistungen in diesem Staate ab .

Die Steuerreform hätte sich nach den früheren
Anschauungen des MnanzministerS in erster Linie

guf die Abschaffung der Wirtschaftüsteuern, der
LandelSsteuevn, der Umsatzsteuern erstrecken müs.
sm. Aber diese Steuervefovm will nrchtS anderes

M , als ern Mittel ,

durch Geschenke an die direkten Steuerzahler
die Lasten des Ausfalles für die Staats ¬

finanzen auf die indirekten Steuern zu über

wälze »,

die sie schon in der geplanten Verordnung des
MnistevvumS über die Gemeindeobgaden äilßert.

v Bis heute haben viele Gemeinden das «isgefuhrt ,
was in Wirklichkeit der Staat machen sollte . Wo
starke sozialistische Einflüsse oder Mehrheiten
waren , »vnrde wenigstens verflicht , die ganz am
Boden liegende Armenfüvlorge etwas auSzu -
druen . Nach der Steuerreform und der nun dcizu «
kommenden Durchführungsverordnung , der Der -
ovdmiug ülber die Gemci- ndeabgaben , werden » MN

di « Gemeinden ganz außerstande sein » wirk «

liche soziale Aufgaben zu erfüllen .

Und nun möchte ich noch auf einen Umstaird
hinweifcn , der auch ein Zeichen ist , für die man -
golhafle Fürsorge um die breiten Massen der Be -
völlcvlmg . Wir sind in der letzten Zeit Zeugen
von Angriffen auf Institute , die seit je

*' *

«reigcndstrs Feld der Arbeiterschaft gegolten
den . Sie wissen , daß die

Krankenversicherung
eine Gründung der Arbeiterschaft ist . Hätte
die Arbeiterschaft die Krankenversicherring nicht
selbst geschaffen , ich glaube , daß sie bis heute noch
keine hätte . Die Krankenkassen wurden also von
der Arbeiterschaft geschaffen. An den letzten Jah ¬
ren aber wird von der reaktionären Regierung ,
die wir haute haben , der Versuch gemacht , diese
Institute den Arbeitern aus den Händen zu
winden. Sie zeigen damit der Arbeiterschaft so
recht, wie man es »nachen muß , wenn man
andere um ihr Recht - bringen will . Diese Angriffe
aus die Selbstverwaltung der Krankenkassen und

Lersichvvilngsinstitute zeigt nun so rocht den i

Charakter der heutigen Regierung . Wen » wir
in der Tschechoslowakei van verschiedenen aus ¬

wärtigen Körperschaften Besuche bekommen , so
beeilen sich unsere Herrschenden hier immer , die ¬

sen Deputationen unsere herrlichen Errungen ¬

schaften auf sozialem Gebiete zu zeigen . Es wird
chnen aber nichts davon gesagt , daß man sich an ¬

schickt, auch den letzten Rast dieser sozialen Für -
sorge bei uns der » Arbeitern zu nehmen .

Ein Kapitol für sich ist die

KrirgSverletztenfUrsorge .
Ich hatte Gelegenheit , ans einigen Kongressen
der Kricgsverletzten zn sein . Es - wäre sehr not «

wendig, Ihnen , meine Herren , ein Bild davon

zu entwerfen, wie dort Hunderte von Kriegsver «
irhlen in ihrem Elend beisammen sitzen und dar .
über Klage führen , in welcher Weise sie vom
Staate behandelt werden . Wenn man das sieht ,
ergreift einen wirkliche Empörung . Anstatt daß
der Staat seins Pflicht tut m» d diesen Menschen
helfen würde , denkt er nur daran , die Kricgsvcr -
letztenfürsorge abzubauen und die beklagenswerten
Leute ihrem Schicksal zu überlassen , genau so, wie
der Staat das bei den

Pensionisten
macht , die mit der sogenannten AuSsterbetaktik be ¬

handelt werden . Der Staat »vartet selbst mit den

dringendsten Maßnahmen , weil er damit rechnet ,
daß über kurz oder lang diese arnien Teufel » ver ¬

sterben » verden und daß er dann der Last ledig ist .

Nun zur

ArbeitSlosensürsorgc .
Sie können sich erinnern , daß »vir im vergange ¬

nen Jahre , bevor das Genter System eingeführt
wrnde, sehr viel aus Staatsmitteln fiir Äroeits »
lose ausgeben mußten . Die Krise, die wir durch .
zuinachen hatten , »var so ungehvüer , daß der

Staat nicht umhin konnte , diese Arbeitslosenfür -
sorge zu finanzieren . Hrmderte von Millionen

wurden cmfgebrancht u»»d daher »var der Drang ,
dos Genier System einzuführen, womit inan den

größten Teil der Last auf die Gewerkschaften über ¬

wälzen konnte und auch überwälzt hat . Heule
finden wir in » Budget des Mimsteviunis ft"»r
Wiale Fürsorge einen Aufwand von ungefhr 20

Millionen für Arbeitslose als Zrtschriß z»> den

llntcrstüHungen seitens der Gewerkschaft . - Heute,
wo wir doch nicht mehr vo>» einer gar so schlech¬
ten Konjunkmr reden sollten »»ud wo oer Staat
die

Möglichkeit hätte , infolge besseren Handels -
uvd Geschäftsganges etwas »»ehr fiir die soziale

Mastenhinrtmunaen tn Kanton
London , 18 . Dezember . ( AR. ) Laut den

um die Mittagsstunden in London aus Ehina
elngetroffenen Meldungen beherrscht das Militär

der Kanton «Regierung bereits vollständig die

Lage in Kanton und hat die Ordnung in der

Stadt »viederhergestellt . Zur Abrechnung mit de »

Kommunisten und mit den verschiedenen Ele¬

menten , die an dem jüngsten kommunistischen
Umsturz teilgenommen hatten , haben die Kanton »

Truppen außerordentlich drastische
Maßnahmen ergriffen . Die Mehrzahl der

Kommunisten ist aus der Stadt geflohen ; mit

denei » aber , die von den Kanton - Truppen er «

griffen wurden , wurde nach chinesischem Brauch
kurzer Prozeß gemacht , und so find die

Straßen der Stadt mit Leichen der be¬

ll rasten Kommunisten geradezu
übersät .

Während dieses Umsturzes brannten in der

Stadt an vielen Stellen ganze Häuserblocks nieder .

Hunderte von Personen , die mit der Regierung
sympathisierten , und Hunderte von Polizisten
wurden niedergemacht . Der Kampf war

allgemein . Obgleich das Gebäude der Zen -
tralbank vom Feuer vollkommen vernichtet wurde ,
blieben doch die Kellergewölbe , mit den Tresors ,
worin Gold und Wertpapiere verwahrt waren ,

unversehrt . Die Zoll » und Postämter erlitten

keinen Schaden .

18 . Sammelausweis für die Opfer
der Wiener Ereignisse .

Lok . - Org . Stan kau 123 . —, Fran , Trautsch ,

Prag 20. , Bez . - Org . Wl Idstein 188 . 40 Lok. -

Org . Liebschltz - Sellnitz 37 . —, gesammelt
durch Genossen Pernrr , Strahl 11 . —, Lok . - Org .

AlgerSdors 142 . —, Lok . - Org . Franzrlthak

694 . —, Lok . Org . Ober - Ebersdors 128 . —, Lok. -

Org . Großbockrn 58. 50, Jul . Scharlng , KarlS -

bad 10 . —, Zentralverband der Ange st. , Karlsbad

80, —, Bez . - Org . Mähr . » Ostrau 281 . —, Tech¬
nisches Personal OberleutenSdors 80 . —,

Lok . - Org . Hitbetten 79. 80 , Vez . - Org . Jglau
89 . —, Be, . - Org . Brünn 303 . —, Lok . - Org . Brüx

170 . —, Lok . - Org . Wteln 210 . 80 , Lok . - Org . Lisch -
n i tz - K o p p e r t s ch 26 . —, Lok . - Org . Eichelberg

25 . —, Lok . - Org . Seeberg 30 . —, Lok . - Org . Fran «

zenSbad 42t . —, Bez . - Org . Pilsen 276 . —, Bez . »

Org . Plan 250 . 50 , Dr . « . Prag 10 . —,

Sammlung in WindirschS Gasthaus in Märzdorf
anl . Hochzeit 35 . —, Lok. - Org. Krischwitz 100 . —,

Fraurnorgan . Pölitz 9 . —, Lok . - Org . Krochwttz
219 . —, Lok . - Org . Rittersdorf 22 . —, Lok . - Org .

Peiperz - Obergrund 41 . —, Lok . - Org . Bü¬

na u b u r g 115 . 10 , Karl Dörr « , Bodenbach -

UlgerSdorf 15 . —, Bez. - Org. Jäger » darf 2873 . 20 ,

Lok . - Org . Kou » otau 293 . —, Lok . - Org . Ober¬

dorf 95 . —, Lok . - Org . Deutsch - Kralup 70 . —,

Kindersreunde Karlsbad 20 . —, Kramer , Schneid¬
mühl , Kranzablösr 20 . —, Lok . - Org . Draho -

witz 70. 50, Lok . - Org . Fischern 213 . —, Lok. - Org.
Ottowttz 95 . —. Lok . - Org . Karlsbad 718 . 50 .
Der im Sammelausweis Nr . 15 auSgewtcsene Be¬

trag van Ke 217 . 50 voni Zentralverband der Klein¬
bauern und Häusler in Voienwald war nicht fiir die
Wiener Lpser , sondern sür die Unwetter - Opsrr be¬

stimmt , kommt daher in Abzug . Summe des 16.

Ausweises K 8744 . 20 , bisher aiiSgewiesen K
180 . 724 . 71 . Gesamtsumme K 189 . 468 . 01 . .

16 . Sammelausweis fiir die Opfer
der Unwetterkatastrophe .

Lok . - Org . S t a n k a u- Gla - sabrik 88 . —, Franz
Trautsch , Prag 20 . —, Lok. - Org. Maria - ! ll ad -

sch i h 10 . —, Lok . - Org . Algerodorf 142 . —, Lok- »

Org . GiinterSdors 106 . —, Lok . - Org . Ober »

EberSdors 114 . —, Lok. - Org. Großbocken
22. 50, Zentralverband der Angrst . , Karlsbad

80 . —, Lok . - Org . H i l b « 11 e n 26 . 80 , Be, . - Org .
Jglau 78 . —, Bez . - Org . Winterberg 403 . —,
Bez . - Org . Brünn 203 . —, Lok . - Org . Brüx 322 . 50 ,
Lok . - Org . Wteln 157 . 50 , Lok. - Org. Li schnitz -
K o p p e r t s ch 30 . —, Lok. - Org. Eichelberg 25 . —,
Lok . - Org . See berg 30 . —, B«z. - Org. Pilsen
211 . 50 , Bez . - Org . Plan 452 . 60 , Bez . - Org . Mähr . »
Ostrau 213 . —, Lok . - Org . R u m b u r g 264 . —,
- Irbellerschast folgender Firmen in Schön lind « :

Schwadron I . I . 504 . —, Preußger L. I . 146 . —,
Baiter I . H. 557 . —, Wunder Wilhelm 166 . —,
Schrlbner Joses 320 . —, Jäger Edwtn 263 . 50 , Jäger
Gustav 270 . 10 , Wenzel Anton 372 . —, Schindler
Stefan 974 . —, Michel Adolf , Lederfabrik 77 . 50 ,
Hielle St Wünsche 478 . —, Heinrich H. G. 109 . —,
Angestellte der Gemeinde , und BezirkSkrankenvrr «
sicherungSanstalt in Schönlinde 270 . —, Häusler
EornelluS , Schönlinde 88 . —, Lok . - Org . Schön -
büchel 407 . —, Lok . - Org . Daubitz 569 . —, Lok. »
Org . WolfSberg 877 . —, Lok . - Org . Nieder¬
ehr « » » berg 19 . —, Beamtenschast dir Anglobank
ir» Prag 300 . —, B«z. - Org. Wildstein 47 . —,
Lok. - Org. Bünauburg 174 —. , Lo^. -Org .
Krischwitz 03 . —, Lok. - Org. Rittersdorf
20 . —, Lok . - Org . Krochwitz 249 . —, Bez . - Org .
Jäger ndors 1074 . 60 , Lok . - Org . Komotau
265 . 50 , Lok . - Org . Oberdorf 05 . —, Angrst . des
Parteisekretariates Karlsbad 45 . —, Lok. - Org.
011 o w i tz 30 . —, Lok. «Org. Karlsbad 83 . —,
Lok. - Org. Fischern 225 . —, Bez. - Org. Prag
250 . —. Außerdem spendet « Richard Hahn , Dux ,
drei Paar Damenschuh « und zlvei Kinderanzüge , die
bereits am 16. September an das HllfSkomllee nach
Bodenbach geschickt wurden . Zcuiratvcrband der
deutschen Kleinbauern und Häusler , Botenwald
217 . 50 , Summe des 10. Ausweises K 12. 583 . 80 .
Bisher ausgewiesei » K 108 . 207 . 40 . Gesamtsumme
K 120 . 791 . 20 .
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Mchtbarer To - von 5v Waisenkindern .
Beim Brande eines Hospizes in Kanada umgekommen .

Tases - MUMMN .
Wie die Landbündler Armenpflege

betreiben .
Die Gemeinde Presei bei Aussig gehört

zu jenen Gemeinden , die tvegcn der beschämen¬
den Art ihrer Armenfürsorge bekannt sind . Schon
zweimal nmsste unsere Presse darüber berichten ,
wie schlecht diese Gemeindeverwaltung die
Annen behandelt . Nun liegt ein neuer Fall vor ,
der zeigl , wie die christlichen Landbündler ihre
Nächsten behandeln , wenn diese arm sind . Der

nach Presri hcimatzuständige 62 Jahre alte , voll¬

ständig taube nnd halbblindc Tagarbeilcr Hein¬
rich S e d l a k, der schon lange erwerbsunfähig
ist und durch die Gemeinde mit Steinklopfen be¬

schäftigt wird , „ wohnt " mit seiner 57 Jahre alten

Frau , die ebenfalls an körperliche » Gebrechen
leidet , in einem alten kleinen Dörrhäuschen , das
durch einen kleinen Brette ranbau zu einem

„ Armenhause " umgestaltet tvnrde . Die Gemeinde

bezahlte seit elf Monaten eine Armemm tcr -

stützung von 20 Kronen monatlich . Die paar
armseligen Möbelstücke gehen infolge der

Feuchtigkeit zugrunde . Die zwei alten Leute ha¬
ben auch eine Enkelin , die von ihnen als Waise
von der Geburt bis zürn neunten Lebensjahre er¬
zogen und dann int Waisenhaus Aussig unterge¬
bracht tvnrde . Ende Juni dieses Jahres hatte das
Mädchen das vierzehnte Lebensjahr erreicht , und
nach Schulschluss wurde cs aus dein Waisenhaus
entlassen . Das Kind stand nun wieder allein da
und begab sich zu ihren Großeltern nach Presei .
Als sie die Gemcindegewaltigen erblickten , gab
es ein großes Geschrei und der Herr Gemeinde¬
vorsteher erklärte , daß , tocirn das Mädchen nicht
sofort in einen Dienst gehe , für seine Unterbrin¬

gung in einem Arbeitshause gesorgt werden
würde . Da die beiden Llltcn das Kind trotzdem
nicht fortjagten , kam eine Inschrift des Gemeinde¬

vorstehers mit folgendem Wortlaut :

An Herrn Z. 058 .
Heinrich Sedlak .

In der GemeindrvertrctnngSsitzuiig vom 22
November l. I . wurde e i n st i m m i g der Br »
schluh gefotzt , ihr « von der Gemeinde Presei ver »
abreichtr monatliche Slrmeimntcrstlltzung solange
«iniustellen , bi - ihre arbeitsfähige Enkelin Ger¬
trud « Sedlak rin « Arbeit ausgenommen hat , bezte -
hungSweise in einen Dienst eingetrrtrn ist.

Dies zur KenntntSnahnie .

Gemeindeamt Presei , 23 . Nov . 1927 .

Ter Gemeindevorsteher :
Josef Langer .

Zur Strafe dafür , daß die alten Leute ihre
Enkelin zu sich nahmen , wurde ihnen also die
ohnehin beschämend niedrige Armenuirtcrstützung
von 20 Kronen monatlich entzogen ! Die aus
lauter Landbündlern bestehende Gemeindevertre¬
tung begründete ihren Beschluß damit , daß „die
Leute keine llnterstützung brauchen , wenn sic so¬
viel Geld haben , um auch das Mädchetl ernäh¬
ren zu können . " Dazu kommt noch folgender
Fall : Beim Bau des Holzfchupfens bei - em er¬
wähnten Dörrhäuschen , blieb ein Stück Baum¬

stamm übrig . Derselbe lag wochenlang vor dem

Hänschen und einige Personen , die täglich vor¬
übergingen , und ihre Aufgabe darin erblickten ,
die alten Leute zu ärgern , legten das Holjstück
täglich vor die Türe , klopften dann an die Fenster ,
und wenn die alten Leute Nachschau hielten , war
die Türe mit dem Holzstück von außen verram¬
melt . Um dieser Belästigung ein Ende zu niachcn ,
zersägte der alte Sedlak das Holzstück , unr es als
Brennmaterial zu verwenden . Ter Gemeinde¬

vorsteher , dem man die „ Untat " anzeigte , erschien
dann einige Tage später mit einem Gendarmerie¬
wachtmeister , um nach dem Holzstück Nachschau
zu halten . Würde die Gemeinde ihre Pflicht er¬
füllen , müßten die beiden alten Leute wenig¬
stens zur Not versorgt sein . Anstatt dessen sucht
man geradezu nach Mitteln , um sic zu kränken
und noch tiefer in das Elend zu stoßen .

Das Halenlreuz am

— Ehristbaum .

Im nationalsozialistischen „ Tag " lesen wir

folgende Anfforderung an „ dcutschbcwußle Fa¬
milien " :

„ Weihnacht « » im Zeichen des Hakenkreuzes .
Das Wechnachisfest einer wahrhaft deutschen
Familie muß im Zeichen des Hakenkreuzes gefeiert ,
werden ! Leider findet man immer wieder um

deutfchen , christlichen WeihnachtSbanm nnd
am Gabentisch als Schmuck — den David -

ft e r n ! Die Spitze des Weihnachtsbaumcs trägt
— den Davidftcrn . Die knusperigen Weih
nachtSbäckereicn , auf die unsere Franen
nicht wenig stolz sind , sind in der Form des -

DavidsternS . — Das mnß jetzt endlich cin -
mal anders werden ! Der Davidstcrn muß der

schwinden nnd dem H a k c n k r e n z Platz
m a ch c n ! In jeder d e u t s ch b c w u ß t c n

Familie >n>lß ain Weihnachtkbaum und am
Gabentisch , wie in der Bäckerei die Form der

Hakenkreuzes verwendet werden , damit auf diese
An unser altgermanisches HeilSzci -
chen , den Kindern , Freunden und Verwandten

eingeprägt werde . Sorget überall , daß die

Christbaumspitzcn mit Hakenkreuzen geziert und

daß die DclhnachlSbäckcrcien in Hokenkreuzforme »
gestanzt werden ! Während die Christbaumspitzen
in Farm des Hakenkreuzes überall selbst hcrgestellt
werden können , —"

Bis hierher glaubten wir schon , eS sei I d e a -
lismuS

empfehlen wir den B e z u g v o n billigen
Stonjsor men ( aus Blecht für die Weih

-H^^nachlSdSckerei zum Prrise von X 8 : — daS Stück

Ouebee , 15 . Dezember . Bei einer FeuerS -
brunst , die in dem Saint - Charles -
Hospiz ausbrach , kam eine große Anzahl Wal -

senkinder in den Flammen um . Die Pani k, die
beim Zusammensturz des brennenden Gebändcs

ausbrach , erschwerte die Rettung nnd die Nachfor¬
schungen nach vermißten Insassen ungeniein . Bis¬

her tvurden ans den Trümmern des abgebrannten
Hospizes die , L e i ch e n von 16 Kindern
nnd einer Frau hervorgezogen . Eine

große Anzahl von Zöglingen und Mönchen erlitt
Berke Hungen . In dem Gebäude befanden
sich int kritischen Moment 371 Kinder und - 10

Mönche . Das Feuer brach im Keller ans und
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Die Ortsgruppen mögen gcmeiitsamc Bestel -

lungen machen und sie an beit N. S . P . - Vcr «
lag in Aussig (Tcplitzcr Str . 20 ) senden . "

Also doch nur Geschäft , tvie die völkische
Schuhkreine , die Phönix - Seife und das graue
Hitlerhemd . Es ist halt ein rechtes . Hakenkreuz um
ein Symbol , das vor 3000 Jahren als B i e h -
marke zur Welt kam , wie hoch nian ' s auch zu
den David - Sternen erhebt , und wie tief man ' s
den Berwandtcn „einprägt " , cs bleibt nur ein
behördlich geschütztes P a l c n I ; c i ch c n f ü r

völkisches Blech !

Ter Mops und der Mond . Die Wiener

Genossen können sich bcprobe » lassen : tvas

sie bisher in der Verwaltung der Gemeinde Wien
actan haben , ist, daß „ Wien alles in allem
eine mit den Mitteln der Werltätigen gut

bürgerlich verwaltete Gemeinde geblieben ist ". So
steht es in der Aussiger „ Internationale "
als Nachdruck aus der „ Roten Fahne " in Wien .
Es ist aber auch arg , was die Wiener Genossen
alles angcstellt haben , es wäre hoch an der Zeit ,
daß die Genossen Seitz , Breitner , Tandler usw
einmal nach Aussig kämen und sich von den kom¬
munistischen Konminnalkoryphäen in der Schreib¬
stube der „ Internationale " eine Lektion über so¬
zialistische Geineindcpolitik erteilen ließen . Tenn
nach der „ Internationale " „tverdcn die Ein¬
nahmen der Gemeinde Wien nach wie vor zu
drei Vierteln von der werktätigen Bevölkerung
gezahlt " . „ Unter Luxus versteht Breitner nicht
allein den Luxus , die Prasserei , die Freßorgien
der Bourgeois ? Luxus ist für Breitner auch d>e

bescheidenste Unterhaltung der Arbeiter , küust -
lerische Veranstaltungen , gesellige Zusammenkünsle

— „ Auch die Einnahmen ans den ver¬

schiedenen Berwaltungsgrnppen werden zum größ¬
ten Teil von der arbeitenden Bevölkerung be¬

zahlt . " — „Selbst die Ausgaben für die Fürsorge
werden zum Teil gedeckt aus Beiträgen derer ,
denen diese Fürsorge zugute kommen soll . " — Das

ist nur so eine Blütcnlcse dessen , was die Wiener

Genossen alles auf dem Kerbholz haben . Das Un¬

erklärliche ist nur , daß trotz dieses ungeheuren -
Sündenregisters die Wahlstimmen der Sozial¬
demokraten und die Mitglieder der Partei gerade
in Wien von Jabr zu Jahr wachsen , tvähKnd das

kommunistische Pflänzlein elend dahinsiecht . Und
nicht weniger unverständlich ist . wesbalb denn das
Wiener Bürgertum gar so sehr auf die Sozial -
bcnrokraten schimpft, da sie doch nach dem Zeug¬
nis der „No' . en Fahne " und der „ Internationale " i
die Gemeinde so gut in bürgerlichem Sinne ver¬
waltet . Wird halt auch nur so rin „ Manöver "
sein , um die Arbeiter „irre zu führen " . Eine

Gipfelleistung der kommunistischen Komimmal -

strategen ist cü aber , daß sie den Wiener Genossen
den Vorwurf machen , daß sic leinen

Kamps nm die Einsührnng des Sy -
st e m s der G c ni e i n d e n m l a g e n f ü h r e n.
Höher geht ' s wohl nimmer ! Seildeni cs einen

Sozialdemokraten in den Gemeindevertretungen
gibt , haben wir den Kampf gegen das Umlagen¬
system geführt und für die Gemeinden das Recht
gefordert , eigene Gemeindesteuern ein¬

heben zu dürfen . Wenn wir uns recht erinnern ,
steht eNvas ähnliches auch in dem Kommunal -

orogramm welches die K. P. C- auf ihrem , im

März d. I . stattgefundenen Parteitag in Prag
beschlossen hat . Aber kluge Hänse von der „ Roten

Fahne " und der „ Internationale " wissen cs an -
ders . Na , wir tverdcn sie gewiß nicht hindern , sich
vor der Arbeitcröstentlichkeit zu blaniieren .

Mörder , Betrüger , Phantast ? Ueber Anzeige
zweier Männer wurde von der Polizei in Ka -

schau ein Betrüger verhaftet und der SlaatS -
antvaltschaft eingeliesert , der drn beiden erzählt
batte , daß er im Jahre 1023 mit einem anderen
Manne bei Kiralyhaza einen rumänischen
Grenz wach ter ermordet und dann in die

Theiß geworfen habe . Durch die polizeiliche Unter¬

suchung wurde festgestellt , daß sich in der an¬

gegebenen Zeit an der rumänischen Grenze kein

derartiger Fall ereignet hat , und daß cs
sich wohl um die Phantasie eines Betrügers
handelt .

Sechs Blinde als Zeugen vor Gericht . Wie

„ Daily Herold " berichtet , hatte sich vor dem Ge¬

kickste in Hüll der hallberblindcte Alfred Markham
zu verantworten , den Jnstniktor des Blindcn -

instituteS Hüll geschlagen zu haben . Der Mann

verteidigte sich, daß es der Instruktor an dem

nötigen Takte nnd der mit Blinden notwendigen
Geduld absolut fehlen lasse und di « sechs Blenden ,
die als Zeugen einveruommen tvurden , gaben an ,
daß der Instruktor sehr roh mit ihnen umgehe .
Nichtsdestoweniger verurteilte das Gericht den
Täter tvegen Körperverletzung zu 5 Pf . Geld¬
strafe , mit der Begründung , daß eine Äefchlvcrde
an « Platze >var . aber eine tätliche Verletzung be¬
straft werden müsse. Jedenfalls wirft der Fall

verbreitete sich Nlit nngcheurcr Schnelligkeit über
das ganze Gebäude . Bald hatte das Feuer auch
das gemeinsame Schlafzimmer der Zöglinge er¬

griffen , doch gelang cs , dank den heldenmütigen
Anstrengungen der Mönche , eine große Anzahl
von Waisenkindern zu retten . Biele Kinder wur¬
den insbesondere dadurch gerettet , daß man um
das brennende Gebäude Schutznctzc auf¬
spannte , in welche die Kinder auü den Fenstern
des brennenden Hospizes geworfen tvurden . Das
Gebäude ist bis auf die Grundmauern nieder¬

gebrannt . Man befürchtet, daß sich die Zahl
der Toten bis auf 50 erhöhen tvird , da
viele Kinder noch vermißt tverdcn .
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ciit bezeichnendes Licht auf die Verhältnisse armer ,
auf andere Menschen angewiesener Urglückkicher .

Entflohene Schwerverbrecher . Aus dein Zucht¬
haus W a r t « n b u r g in Ostpreußen sind 6 Schwer¬
verbrecher entwichen , die Strafen in Höhe von 6
und 10 Jahren Zuchthaus zu verbüßen hatten . DI «
Verbrecher waren vor ihrer Flucht in der Waschküche
beschäftigt . Versuche , die Ausbrecher ausfindig zu
machen , waren bisher erfolglos . — Die am 10. De¬
zember aus dem Zuchthaus Son ne » bürg ent »
slohenen Gefangenen sind inzwischen sämtlich wieder

dingfest gemacht worden .

Zum Tode verurteilte Fememörder . Der

zweite Strafsenat des KreisgcrichteS in Leipzig
verkündete gestern die Entscheidung in der vor

acht Tagen verhandelten Revision im Feme¬
mord Prozeß Wilms . Sowohl die Revision
der Angeklagten Fuhrmann , Umhofer , Klavproth
nnd Schulz gegen das Todesurteil des Schwur -
gcricksts beim Landgericht 1 zu Berlin vom
26 . März 1027 wie auch die Revision der

Staatsanwaltschaft gegen das Ur¬
teil wurden verworfen .

Der neue Bundespräsident der Schweiz . Die

Bereinigte Bundesversammlung in Bern wählte
gestern dem Borschlag der bürgerlichen Parteien
entsprechend , znm schweizerischen Bundespräsiden ,
teu für das Jahr 1928 den bisherigen Vizeprä¬
sidenten S ch n l t h e ß niit 156 von 175 gültigen
Stimmen . 25 Stimmzettel waren unbeschrieben .
Znni Vizepräsidenten tvnrde Bundesrat Dr .

H a a b gewählt .
Mit vierzig Messerstichen getötet . An den «

Branereibesitzer Freibank in Brandenburg ist
ein Raubmord mit größter Brutalität auSgefuhrt
worden . Der Körper des Ermordeten weist über
10 Stiche auf , die mit einem starken , wahr¬
scheinlich feststehendl n Messer geführt worden
sind . Der erste Stich traf Freydank in den Rücken .
Er durchbohrt das Rückgrat und muß gleich zur
Folge gehabt haben , daß der Mann im Todes¬
kampfe zirfammenbrach . Der Unterleib weist drei
furchtbare Stich - und Schnittverletzungen auf . Es
sieht fast so aus , als ob der Mörder nach dem
ersten Stich von einer Art Blut rau sch befal¬
len worden ist . Die Stiche verteilen sich fast auf
den ganzen Körper . Gestern mittags wurden unter
dem dringenden Verdacht , den Raubniord began¬
gen zu haben , der 18 Jahre alte Erich S ch nt t d t
und sein Namensvetter , der 20jährige Willi
S ch m i d t, festgenommen . Beide , Erwerbslose ,
haben sich durch ailffälllge Neuanschaffungen ver¬
dächtig gemacht .

Wieder eine Eilenbahndiebsgefellschast, abge -
taßt . Aus der Strecke H o b c n st a d t - B ö h ni . «
T r ü b a n gerieten ungc ' ähr zwei Jahre hin¬
durch aus verschlossenen Wag „ mS Waren in Ver¬
lust , ohne daß es bisher gelungen iväre , eine
Spur der Diebe zu entdecken . Ter Wert der ge¬
stohlenen Waren geht m die Hunderttausende
von Kronen . Nun ist durch die Anzeige eines Un¬

beteiligten . der solches Diebsgut geschenkt bekam ,
Licht m die Angelegenheit gebracht ivorben . Es
handelt sich um eine wohlorganisiertc Diebsbande ,
deren Rtitglieder in du - nklen Rächten sich auf der .
schieden «« Bahnhöfe » in di « Gütcrzüge einschlichen
und das Frachtgut während der Fahrt ablnden .
Die Diebe hatten cs vor allem auf Lebensmittel
abgesehen , die sic an Kaufleute tveiter verkauften .
Von der TiebSgeselllchaft wurden bisher drei
hinter Schloß und Riegel gebracht , die allein
Anschein nach als Hauptbetciligtc anzusprechen
sind .

Gasvergiftung oder Selbstmord ? In Rei¬
ch e n b e rg wurde Mittwoch nachts in ' einem mit
GaS angefüllten Nebenzimmer eines Gasthauses
der 73jährigc Inhaber eines hiesige » Papierge¬
schäftes und eine 30jährige geschiedene Fran ans
Gablonz bewußtlos aufgcfunden . Der Haupt -
hahii des Gasofens war geöffnet . Beide tvurden
in daS Hospital geschafft, wo der Mann bald
darauf verschied , während cs aelang , die Frau am
Leben zu erhalten . Ob cs sich nm einen Unfall
oder um einen gemeinsamen Selbstmordvcrstich
handelt , ist noch nicht sestgestellt , da die Frau noch
nicht einvernonimen werden konnte .

Wilhelm gesetzlich geschützt . Tas Urteil des
Berliner LandeSgcrichts I int Prozeß des ehe¬
maligen Kaisers gegen die Piscatorbuhne wurde
gesterik nachmittags verkündet . Die einstweilige
Verfügung , wonach die Person des Kaisers auf
der Piscatorbühne nicht dargestcllt werden darf ,
wurde aufrecht erhalten und Piscator dem An¬
träge deS ehemaligen Kaisers entsprechend ver¬
urteilt . Die Kosten hat der Beklagte zu tragen .
DaS Urteil soll mit den Gründen anr nächsten
Montag veröffentlicht werden .

ZugSunglück . Bon dem D- ZugBerli n —
München entgleisten Mittwoch bei Lichtenfeld
i » Bayern die Lokomotive . und der Packwagen ,
wobei zehn Personen verletzt wurden .

Schnee - und Wetterberichte .
JohanniSbad : —S Grad , 30 Ztm . Schnee,

L Ztm . Neuschnee , fest, tragend , für Ski und Nobel
sehr - gut , bewölkt . — Nenwclt - HarrachSdorf :
—S Grad , 25 Ztm . Schnee , . 10 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , für Ski ' sehr gut , für Rädel . gut , heiter . —
Schneekoppe : —11 Grad , 24 Ztm . Schnee . —
Spindlermühle - FriedrlchSthal : M' uus
8 Grad, ' 9 Ztm . Schnee , 1 Ztm . tzteuschnee , pulvrig ,
für Ski und Rodel sehr gut , bewölkt . — Keil¬
berg : —8 Grad , 15 Ztm . Schnee , pulvrig , Sport »
Verhältnisse günstig , voraussichtlich Schneefall . —
Fichtelberg : —0 Grad , 18 Ztm . Schnee , für
Ski und Rodel sehr gut . — Oberwiesenthal :
—0 Grad , 12 Ztm . Schnee , Sportverhältnisse gut .
— Eisenstein : —8 Grad , 2 Ztm . Schnee,
pulvrig , Sport immöglich , cs schneit . — Tscher »
chow : —6 Grad , 81 Ztni . Schnee , 1 Ztm . Neu¬
schnee , pulvrig für Ski und Rodel sehr gut , starker
Schneefall

Das Geheimnis des Zimmer « Nr . 4V. Sir
Alfred Eving , Professor an der Universität in
E d i n b u r g, der während des Krieges der eng¬
lischen Zldnuralität zugcteilt und Vorstand der
unter der Bezeichnung „ Z i m m e r N r . 4 0 " be .
kannten Radioabteilnng gewesen war , hielt vor
kurzem einen iutereffanten Vortrag darüber , wie
die Radiogramme der deutschen Heeresleitung auf¬
gefangen und entziffert worden sind . In England
habe « S zahlreiche Radiosta ' ionen gegeben , die nur
die Aufgabe hatten , die deutschen Radiogramm «
aufzufangen . ES habe Tage gegeben , an denen
2000 Telegramme enlzissert wurden , die Admira¬
lität sei auf diese Art von den Bewegungen der
deutfchen Flo ! l « immer genau informiert gewesen .
So habe man m der Schlacht an der Dogger¬
bank ganz genau gewußt , von welcher Seile der
Flottenangriff erfolgen werdc und wo die Flotten -
rescrve untergebracht war . Ebenso war die eng¬
lische Admiralität im Besitz aller deutschen Befehle
in der Seeschlacht bei Huetland . Bon großer
Bedeutung sei auch das Auffangen der politischen
Telegramme gewesen . So wurde das Radiogramm
des Staatssekretärs Dr . Zimmermann an
den New Dorker Botschafter aufgefangen , das die

Weisung enthielt , Mexiko ein Bündnis

gegen di « Vereinigten Staaten an -
a u biete n. Das Zimmer Nr . 40 übergab das

Radiogramnl Balfour , der es an den Präsident «»
Wilson tvcitcrlcitetc . Dieses Radiogramnl habe
viel zu dem Eintritt Amerikas in den Krieg bei -

getragen . Das Zimmer Nr . 40 habe au « y das

Telegramm aufgefangen , mit welchen ! ein deui -

kches U- Boot die Torpedier » na der Fu¬
jita nia " avisierte . Anfang 1916 habe die

oeutfche Heeresleitung bemerkt , daß ihre Rad o-
aramme aufgefangen werden , worauf von deut¬

scher Seit « leben Tag ein neuer Chiffrekodex au -
gewendet wurde . Das fei aber vergebens gewesen ,
denn das Zimmer Nr . 40 habe eine solche Uebung
in dem Entziffern der GehcimchifsreS gehab ! , daß
es in einigen Stunden jedes Radiogramm entzif¬
fern konnte .

Ueber di « SAuritas - Bersichernngü - A. - G. in

Prag kommt uns folgende Meldung zu : Diese
Gesellschaft macht alljährlich bei der Auszahlung
der von sämtlichen Versicherungsanstalten niit

Rücksicht auf die mißlichen winsihaftlichen Ver -

hältnisse am 15 . Dezember eines jeden Jahres
fälligen außerordentlichen Bezüge die größte »
Schwierigkeiten . Am 15 . d. M. haben
wieder sämtliche Geselsschaften ihre »
Bramlett eine außerordentliche Teuerungs¬
zulage und den Ankcha/fungsbeitrag
zur ÄuSzahluüg gebracht . Dre einzige
S s k rr r i t a S- VersichernngS - A. - G. in Prag hat
wieder diese Aushilfen nicht ausbe¬

zahlt , trotzdem sich die Vertreter der Fachorgani¬
sation für die Auszahlniig eingesetzt haben . Mit

Rücksicht auf diese » Umstand hat sich der Z c n -

tralverband ' der VersicherungSan -
gestellten in der Tschechoslowakischen Republik
veranlaßt gesehen , Maßnahnien zu treffen , daß
den Angestellten der SelnvitaS aus Organi -
sationömitteln vorschußweise bis zur
Höhe der außerordeMlichen Bezüge jene Be¬

träge ausbezahlt werden , wie sie die An.

aeste Ilten anderer Anstalten erhielten , damit sie

knapp vor Weihnachten nicht ohne alle Mi ' tcl

dastehen .
Majscnvertilgmig von Hunde » . Bor einiger Zeit

wurde der Grundbesitzer Georg Beck in Starz (Bez.
TauS ) von seinem Hunde angesallen und e' heblich
verletzt . Der wutverdächtige Hund verschwand vnd
konnte erst dieser Tage in Rohozno ( Bez . Klottou )
erschossen werden Da daS Tier in fünf Gemeinden
mit Hunden in Berührung kam , wurden sämtliche
Hunde dieser Gemeinden , 40 an der Zahl , vertilgt .

Spiel mit Patronen . AuS Pilsen wird berichtet :
Der 13jährige Schüler Karl Makoun in Dobrakcn
spielte niit einer Militärpatrone , aus der er ein

Pfeifchen mache » wollte 8llS er mit der Feile an
die Kapsel kam , erfolgte eine Explsolon . Makoun
erlitt erhebliche Verletzungen im Gesichte und an den

Händen Die Patrone haNc er von einem Mit¬

schüler erhalten , der sie nächst Dobrakcn gesnnven
hatte .

Heitere « .
In einer Thüringer Gemeinde klingelt der alte

Gemeindcdtener vor Weihnachten auS : „ ES wird

hiemit bekannt gemacht , daß die Dreckhaufen von
der Straße zu cntfenien stich . Im anderen Falle
legt sich der Schulze dahinter . "

*
Mein « vierjährige Nichte Lott « schaut aufmerk¬

sam eine Kunstgeschichte mit vielen Bildtafeln durch
und sagt dann : „Gel , Tante , wenn sie nacki sind ,
sind e8 Göttinnen und wenn sie was anhaben , stnd' S
Heilig ». "'
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Kleine Chronik .
Sonderbare Grabschriften .

Aus einen Liebling - Hund.
( Autor unbekannt . )

Du, der diesen Weg hier wandelst , wenn du viel ,

leicht zufällig diese - Monunrent hier gewahren soll¬

test, lache nicht , ich bitte dich dämm , obgleich hier
nuc eine - Hunde - Grab ist: Tränen sind auch um

mich gefwssen, und der Staub über mir wurde durch
meine » Herrn Hand aufgeschichtet , der gleichfalls diese
Lotte aus meinem Grabhügel nicderschrieb .

gür « inen Matthes « Wachhund .
( Ty mneS . )

Hier dieser Stein besagt , daß unter ihm der

weih« Hund von Mellta , der treueste Wächter - cs

lkumeluS, begrab «» liegt . Bull ward er genannt , so¬
lange «r lobt «, aber nunmehr ist leine Stimme ein¬

gekerkert in ben stummen Wegen der Nacht ,

gür «ine « thessalischen Hund .

( S i m o n i d o - . )

Sicherlich, hier liegst du tot und starr tti diesem

vrabe, und dennoch glaube ich, daß die wilden Be¬

stien noch vor deinen weißen Gebeinen Angst haben ,

Jägerin LycaS : um deinen Wert aber wissen der

große Pelion , die glänzende Ossa, und die einsamen
Gipset dcS Cirhacron .

Entnommen einer griechischen Epigramm »
Anthologi «; auf Grund einer englischen
Transkription übersetzt von I . Reis »

ma n n.

Unsere Verwandtschaft Mit den
Steren .

Bon Bernhard Shaw .

Ich komme also zu dein Schlüsse , daß mein Ber -

waitdtschast - sinn zu den Tieren ein entwickelterer ist,
alr die meisten Leute ihn empfinden . ES macht mir

Vergnügen , mit den Deren in einer Art Jargon ,
den ich wir eigen - für sie erfunden habe, zu sprechen :
und eS scheint mir , daß eS auch ihnen Vergnügen
macht , angesprochen zu werden , und daß sie auf die¬

sen UnterhaltungSton antworten , obgleich sein gei¬
stiger Inhalt manchen von ihnen entgehen inag .

IS Stunden im Fahrftuhlschacht . In einem Wa¬

nnhause in Manchester wurde der 70jährige
Nachtwächter John Clinton im Schacht eine »

tluszugeS. mit d « n Kopfe nach uitten hängend , auf »

jufunden Er hatte in dieser furchtbaren Lage 13

Stunden verbringen »lüssen , ehe seine Hilferufe ge -

hött wurden . Er war mit den » Fuße im Eisengitter
de! Aufzuge - hängen geblieben , al - er in der Dun -

kttheit In deu Schach , gestürzt war

Streit um Liliputaner . Bor dem Potsdamer
Lchwnrgericht wurde am Mittwoch gegen den 28jäh
rigen Chauffeur einer Lilipittanergruppe verhandelt ,
der sich wegen Körperverletzung mit To¬

de » erfolg und unberechtigten Waffentragens zu
verantworten hall «. Der Angeklagte tvar an einem

Sie Entdeck »««
der KkaMeitsrrreger .

Bon W. B a r g m a n n.

Marc » » S Terentius Barro ( 116 —28 vor

unserer Zeitrechnung . der größte Gelehrte des

al ' en Rom , schreibt in einer feiner Schriften : „Alt
feuchten Orten wachse » ganz kleine Tierchen , die

man nicht mit bett Äugen wahrnehme »» kann , die

mit der Luft durch Mund und Nase in den Kör¬

per gelangen und schwere Krankheiten hervor »
rufen. " — Eine Ahnung die auch von anderen

ausgesprochen wurde , aber nur Ahnung bleiben

mutzte , solange die wirkliche Existeim solch kleiner

Lebewesen nicht durch das Mikroskop naklgc -
wiesen werden konn ' e . Gegen End : des 16 . Jahr¬
hunderts erfand der holländische Brillenmacher
Zacharias das zusammengesetz ' e Mikroskop, und

ungefähr zur gleichen Jett begann mau auch , Un¬

tersuchungen mit Hilfe dcS einfachen , d. h. ans

einer Linse bestehenden Mikroskopes . anzustellen .
Die Entdeckung der Kleinlebewesen jedoch fällt in

das 17 . Jahrhundert . Ter ungemein vielseitige
Jesuit Athanasius Kircher ( 1602 —1680 ) der

gelegentlich auch mikroskopische Studien trieb , er¬

kannte im Blute von Fieberkranken, im Essig, >n

faulenden Substanzen winzge Wesen, die er

„ Würmchen " nannte ; er erklärte verallgemc »-
nernd . Luft Wasser und Erde wimmelten von

ihnen, sie seien auch als Erreger ansteckender
Krankhei' ei » und Epidermen zu betrachten . Eine

im Mittelalter beliebte Erklärung für die Ent¬

stehung von Seuchen tvar die , datz man sagte, die

Inden batten das Wasser vergifte ' , weshalb Land¬
graf Friedrich der Strenge 1349 an der » Rat von

Nordbausen folg - "des Schreiben richtete : „ Ihr
Na' sinc' ster und Ra ' der S' ad » zu Nordhausen!
Wisset, datz wir «sie unsere Juden haben verbren¬
nen lassen, soweit unser Land reicht, der großen

Sonntag im August mit den Mitgliedern einer Aki «
putanergrnppe zum Sommeruachtsball der freiwil¬
ligen Feuerwehr in B e l z i g gegangen . Dort pro¬
testierte ein Schlächtermeister gegen die Zulassung
der Ztvrrgdamen , die ec auch mit Schiinpsworten
überhäufte. Der Chauffeur stellte den Schlächter¬
meister zur Rede und schließlich kam eS auf dem
Marktplatz zwischen dem Angeklagten und Festteil »
nehmern zu Schlägereien . Der Angeklagte gab einen
Pistolenschuß ab , der einen Schlosstreibcsitzer so
schwer verletzte , daß dieser am nächsten Tage starb .
( TaS Urteil steht noch aus . )

Französisch « Bevölkerung - Vorgänge . Die Er¬
gebnisse der soeben veröfsentliichten französischen
Bevölkerungsstatistik für da - dritte
Quartal 1927 sind gegenüber dem Vorjahr über ,
mi » aünsig . Der Geburtenüberschuß ist
von 30 . 411 aus 47 . 878 gestiegen, was zwar nicht
auf ein Wachsttim der Geburtenzahl , di «
von 190 . 712 auf 184 . 745 gefallen »st, zurück¬
geht , sondern ans eine bemerkenswerte Äermmde «
rung der Sterblichkeit , die von 160 . 301 auf
186 . 867 gesunken ist . Dabei ist hervorzuheben , daß
dieser Rückgang der Sterbefälle vor allem bei den
Säuglingen zu verzeichnen ist. deren Sterb¬
lichkeit 14 . 357 gegen 83 . 787 im Vorjahr betrug .
Die Zahl der Heiraten hat sich »ach dem
Bericht vermindert .

Ein « 88jährige Mörderin . Die 83 Jahre alte

Besitzerin einer Billa in der Nähe von Nizza
schlug mit einem Besenstiel ihr Zimmer¬
mädchen nieder und tötet « es dann mit
einer Gartenharke . Die Mörderin hatte zuerst an¬

gegeben , daß das Mädchen von einen » Banditen

überfallen worden sei! Nach einer Gegeniiber -
stellung mit der Leiche der Erschlagenen gestand
die Greisin schließlich ein , das Verbrechen selbst
begangen zu habe»», dellen Ursache ein lä »her ! ichcr
Streit um eine kleine Geldsumme war .

Zürnen und Sport .
Gpartakiade « .

Im Jahre 1028 beabsichtigt die R2J . drei

Spartakiaden zu organisiere »», die die Bedeutung
cirreS großen Festtriumphe « ( ! ) der RSJ . haben
sollen . Am 17. Feber wird eine Spartak ' ode in

Norwegen stattfinden , im Juni in der T s ch e ch o.
s l o w a k e i und im August — In Moskau . — Tie

Spartakiade in Norwegen soll 10 Tage dauern

und sieht an Wettbewerben vor : Ski - und Schlitt¬

schuhlaufen , Hockey , Bozen und Ringen . An dem

Tage der Boxkämpfe finden zugleich im städtischen
Stadion d»e Schlittschuhläufc statt Tic Skiläufe

werden durch eine prächtige Winterlandschafr führen .
Die Gesamtveranstaltung wird durch ei » Festspiel

seinen Abschluß finden . — Die allrussische

Spartakiade in Moskau wird am >2 Feber
1928 in Moskau mit dem Miutcrteil eröffnet . Es

werde » Meisterschaften ausgetragen im Schneeschuh
laufen , Schlittschuhlaufen und Hockeyspicl . Mann -

ichaftsnicisterschaften werden durchgcflihrt zwischen
den Gouvernements - und Kreissowjetbezirken für

Körperkultur und den selbständigen Republiken . Die

Sieger erhalten eine Prämie (! ) und alle Teil¬

nehmer eine Erinnerungsmedaille (! ).

Schuld Wege » die sie d: r Christenheit getan
habe », indem sie sie mit Gift Mett wollten . . .
Torun » raten wir Euch , daß Ihr Eure Jude »
töten laßt Gott zu Lob und Ehre und zur Seelig -
feit der Christenheit . . . "

Der berühmte Anton van Leeuwenhoek
dem wir die Entdeckung der Infusionstierchen ,
der Samenfäden des Menschen , eine große Zahl
histologischer Beobachtungen verdanken , hat auch
die Bakteriell zuerst wahrgenvmmcn . Leeuweu -

ho - k wurde am 24 . Oktober 1632 zu T«lf ! gebo¬
ren . Früh verlor er seinen Vater . B' s zum 16 .

Jahre besuchte er die Schule , trat 1648 bei eineni

Tuchhändler zu Amsterdam als Lehrling ein ,
wurde Buchhalter Utld Kassierer . Ziveiundzwanzig
Jahre alt , heirate ' « er in Telft , wo er nach sechs
Jahren den kleinen Posten eines Polizeikäm -
nrerers erhielt . Leeuwenhoek aus wohlhabender
Familie stammend , tvar zweimal verheiratet ; als

er am 26 : August 1723 gestorben tvar , ließ ihn »
seine Tochter aus erster Ehe in der Kirche zu Delft
ein Denkmal errichten . . Heu ' e ist an Lecuwenhoeks
Geburisbans eine Gedenktafel angebracht und eine

Straße Telfts » vurde nach ihm benannt . In
seinen Mutzestltnden schliss der Antodiktat sich
außerordentlich gute Liitsen , durch die er die unge¬

heure Mannigfaltigkeit der Welt des Kleinen ken¬

nen lernte . „ Seine Arbeit gal ' der kleinsten Welt ;
mit dieser kleinsten Welt errang er deir größten
Ruhm " , so sautet die Inschrift einer ihm gewid¬
meten Medaille .

Leeuwenhoek berich ' cte über keine Enldeckun -

arn in Briefen , die er an die berühmte , 1660 zur

Pflege der Expcrirnenlalwisscnschasten gegründete
Königliche Gesellschaft in London rich¬
tete . So schreibt er auch in einem dieser Briefe ,
von « September 1697 , über die Bak ' erien : ,Lch
kann nicht umhin , sehr geehrte . Herren , bei dieser
Gelege»rheit mitzuteilen , daß mein Mund nerilich
durch einen wackeligen Backenzahn , der mir beim

Kauen sehr hinderlich war in Mitleidenschaft ge¬

zogen tvar . Deshalb beschloß ,ch, ihn mit meinem

Deutscher Arbritcr - Schachbund ( Sih Chemnitz ) .
Der Deutsche Arbciter - Schachbund wurde am 7.

April 1012 in Nürnberg gegründet und zählte bei

seiner Gründung 20 Ortsgruppen nrit rund 800

Mitgliedern . Unmittelbar nach vollzogener Grün -

dung wurde die bis dahin von Privater Seite her -
auSgegobene Deutsche Arbeiterschachzei¬
tung in eigene Regie übernommen . Bis zum Jahre
1914 entwickelte sich der Bund langsam , aber stetig
weiter . Der Ausbruch des Weltkrieges vernichtete
beinahe alles bisher Geschaffene , so daß nur müh¬
selig das Vereinsleben aufrecht erhalten werden
konnte . Erst im Jahre 19 ) 8 begann wieder das
Bcreinslebcn zu pulsieren . Der im Dezeinber 1919
in Chemnitz stattgosundene Bundestag konnte bereit¬
wieder 29 Ortsgruppen mir ru »»d 1100 Mitgliedern
foststellen . Rascher denn je zuvor breitete sich nun¬
mehr der Bund aus , ein Beweis , daß das Sckwch -
kpiel während der KricgSjahre einen gute » Boden
in der Arbeiterschaft gefunden hatte , während eS
früher mehr oder weniger Privileg der besitzenden
Klasse gewesen war . Durch Nenorganisierung des
Bundes , Einteilung in Bezirke , konnten wettere

Fortschritte gemach : werden , so daß zuin Bundestag
1922 in Leipzig rund 180 Ortsgruppen mit über
5000 Mitgliedern zu verzeichnen waren . Inzwischen
hatte der Bund die Mitgl edschafl bei der I . K

'

( Zentralkommission für Arbeitersport und Körper -
vflege ) erworben , welche ebenfalls mit dazu beitrug ,
den JntercssenienkreiS zu erweitern Unaufhaltsam
vollzog sich der weitere Ausstieg , so daß zum Bun¬
destag Ostern 1924 in Hamburg bereits 300 Orts¬

gruppen mit 10000 Mitgliedern vorhanden waren .

Wesentlichen Anteil an dem Aufschwung dcS Dun -
des batte der Bnndcsverlag welcher sich zur Ausgabe
machte , die Ortsgruppen und Mitglieder mit preis¬
wertem Svielmaterial zu beliefern . Die Entwick -

lnng des Bundes machte die Errichtung einer eige¬
nen Geschäftsstelle im Mai 1924 im Bolkshaus
Chemnitz zur unabweisbaren Notwendigkeit . S ä m I»
l i ch c B er wa l t n n gS a r b e it wurde ehren
amtlich g e l e i st e t. Ter Erfolg blieb nicht ans
und konnten zum Bundestag in Jena 1920 880

Ortsgruppen mit 11 . 000 Mitgliedern verzeichnet
werden .

GewerkschastS - Fußballmannschastrn kn Rumä¬
nien . Srst malische Werbearbeit für dte rumänische
Arbcircrspor : sachc führt der A rbe i : c » s pv kl -
verein in Timisoara durch Mi » dem Ziel ,
di « Arbeiter aus den bürgerlichen Bercincn

herauszuholen , hat er neben seinen allgemeinen
Fußballmannschaften . solcl -e für Handclsangrstellte
(zwei) Holzarbeiter ( zwei ) , Eisenbahnarbeilcr , Buch¬
drucker , Schneider und Fleischer gebildet . Dadurch
ist eS ihm gelungen , in den letzten drei Monaten
56 Arbeiter aus bürgerlichen Sportvereinen zu sich

zu ziehen . Dies « Art der Werbung ist bedingt durch
die für di « Arbeiterschaft nicht günstig liegenden po¬
litischen und bürgerlichen Sportverhälinisie . Serien -

spiele mit bürgerlichen Mannschaften tragen dte Ge -

werkschaftsmannschafien nicht aus . Unter sich spielen
sie nm den Wanderpreis ihres Bercins , dessen
erste Gewinner im Frühjahr die Buchdrucker waren .

In den Hcrbstspielcn führen aussichtsreich die Han -

dclSaugcftellien Um den ztveiien Platz sind die Holz¬
arbeiter und Schneider gleichstarke Bewerber . Im
nächsten Frühjahr beabsichtigen die GewerkschastS -
mannschaften das Handballspiel einznsnhreu .

Daumen sei ' wärts mit Gewalt zu drücken , in der

Absicht , auf diese Weise seine Wurzeln ans dem

Zahnfleisch hcrauszubringe »» und nilch von dieser
Unannehmlichkeit zu befreien . D> e Sache glückte
auch , denn der Zahn blieb nur noch an einem
kleinen Teile Zahnfleisch hängen , voir dem ich ihn
dann leicht ablöscu konnte . Die Krone dieses Bak -

kenzahnes tvar fast ganz vernichtet , die Wurzel
jedoch bestand aus zwei Stämmen und der obere
Teil beider Wurzelteile war noch etwas hohl , und

diese Höhlnugei » waren mit einer weicho »» Masi «
erfüllt . Die Masse habe habe ich aus den Wur -

zelhöhliingen heransgenommen und sie mit rei¬
nem Regenwasser verdünnt und unter das Mikro¬

skop gelegt , nn » zu sehen , ob darin a»»ch eine solche
Menge Lebewesen zu sehe»» sei, wie ich sie früher
bei demselben Material entdeck ' habe ; es zeigte

K"h ei »»« so große Anzahl von lebenden Tierchen ,
tz das ganze Material zu lebeir schien . Die An¬

zahl dieser Lebewesen war über alles Erwarten
groß , und dabei waren sic so klein , datz einige
yunverttausend Myriaden von ihn «»» kann » die
Grütze eines groben Sandkornes erreichen wür¬
den . " Somit hatte die mikroskopische Forschung
die al ' e Ahnung von der Existenz der Kleinlebe¬

wesen zur Tatsache erhoben , bis dgs neu « Wissen
Pir die Pathologie nutzbar gemacht wurde .
Einmal tvaren die optischen Hilfsmittel nicht vol¬
lendet genug , um bei verschiedenen Krankheiten
auch verschiedene Erreger erkennen zu lassen , ztvei -
tens war mit der Feststellung der Kleinlebewesen
noch nichts für die Heilung der Krankheiten
getan . Man erklärte die Hypothese vo»» den leben -
ven Krankheitserregern gar fiir abgeschmackt .

Die erste Hälfte des 19 . Jahrhunderts erst
brach ' « endlich eme » » Mandel , nachdem eine
Krankheit der Seidenraupe auf eilte » Pilz zurück¬
geführt war . Danlit tvar der Weg für di « Theorie
der organischen Krankheitserreger geebnet .

Aus der empfehlenswerten Zeitschrift
„ U r a n i a", Jena ,

BoNswirtschast .
Sine kommunistische Revolution

in drei Mappen .
Z>»r Berstandlichmachnna nachstehender No¬

tiz ist es nottvendig , mitzuteilen, datz die Firma
Textilwerke in Tanmvald Exportartikel erzeugt ,
bei welchen die Arbciiersckwst nicht den tar »f -
mäßigcn Loht » verdient ijattc . Diese Unterver -

dicnste datiere » seit Anfang des Jahres 1927 .

Die Gewerkschaften , und zwar di « Union der Tex¬
tilarbeiter , der Brünner Verband und der Na -

chodcr Tcxtilarbvitervcrband haben deshalb öfters
interveniert »»nd eine Erhöhung der Akkordsätze
fiir Exporlarttkel verlangt . Nach längerer Zett
machte die Firma den Vorschlag , daß sie an die

Weber , welche Exportartikel erzeugen , eine »»

Pauschalbetrag als Abfertigung für 1927 zur
Auszahlung bringen will , welcher die Höhe von

411 bis 770 K. je nach den erzeugten Artikeln

betragen soll .
Als dieser Vorschlag seitens der Firma ge¬

macht wurde , beinächtiglen sich dieser Sach « auch
die Kommunisten und waren mit dem Angebot
der Firnra nicht einverstanden . ES wurde hin und

her verhandelt . Die Berhandlungen zogen sich
vo>» Juni bis in den November . ES kam jedoch
zu keinem Resultat . Die letzten zwei Monate

kümmerte » » sich die Komniunisten überhaupt nicht
mehr um diese Angelegenheit , sondern überließen
diese Sack ' « den übrigen Verbänden . Nachdem sie

vorher fortwährend versucht hatten die Aus¬

zahlung z»» verschleppen , entschlosicn sich Re Ber -

bände Union , Brünner Verband und Nachodev
Verband , die Abmachung über die Pauschalbe -
träge ohne die Komniunisten abzuschließen und

verlangten , datz die Auszahlung dieser Pausck - al -
beträge jetzt zu Weihnachten zu erfolgen hat . Es

kanr dann tatsächlich zu diesen » Abschluß . Als der

Abschluß gciäiigt war . wurde in » Betriebe eine

Kundmal nng asfichiert , in welcher mitgeteitt
wurde , datz die Auszahlung nunmehr erfolgen
wird . Tie Firma verlangte jedoch , daß jeder Ar¬

beiter , wenn er das Geld erhalten will einen Re¬

vers zu unterschreiben hat, daß er fiir die vcr -

slosiene Zeit lohnbesriedigt ist . Als nun durch
die Kundmachung bekannt wurde , daß der Ab¬

schluß durch die Gewerkschaften erfolgt sei , gab eS

bei den Kommunisten Aufruhr und deshalb wol¬

len wir diesen Aufruhr etappenweise schildern :

Am 1. Dezember 1927 großer Auf¬
ruhr bei de » Konnnnnisten . Was die Union ,
Br»' »»»» und Nachod habe »» schon das Abkommen

unterschriebet » und der Fabrikant soll ein Baga .
teil von 441 bis 770 K anezahlen , lvaS an¬

nähernd 300 . 000 X in » Gesamtbeträge aus

macht ' ? Wir Kommunisten verlangen , jedoch
M' ndestens eine halbe Million ! Pfui , S' rhandc .

Diese Reformisten . Bestochene von den Kapi¬
talisten . Ihr habt schon unterschrieben ! Wir

werden cs Euch zeigen , wir geben nicht nach !
ES wird Revolution . Mir ' - atzen mindestens

300 Arbeiter in » Betriebe , welche das Geld

nicht annehmen werden . Dafür gar . , ren wir

und die Hälfte der Sozi wird es ebenfalls nicht

nehmen . Die schließen sich >»>ls an . Wir wer¬

den siegen. Ein solches Bagatell nehmen »vir

' nicht ! Wir geben uich- t nach !
A m 2. D e z e m b e r 1927 . Wenn wir nnr

wenigstens 50 verläßliche Leute finden könnten ,

tvelche die 500 . Orn » —« nicht annehmen . Wenn
»vir nur ein paar Tage » varten würden , be¬
käme » » wir sicher 1000 Kronen Nachzahlung !
Wir sind nicht von » Kapital bestochen wie die

Reformisten ! Einen solchen Bettel mögen wir

nicht . Wir müsset » siegen , koste eS was « S
tvolle ! Schande ihnen ! Tiefe " 9>, - knrmisten !
Die immer die Arbeiter verraten . Pfui , wir
werden es ihnen zeigen , dann sind sie erledigt ,
» venu wir siege »!

A n» 3. D e z e n» ber 1927 . Am Auszah -
lungStage der Pauschalbeträge . Es war in der

Frith wirklich eine ungeheuere Revolution !
Man hörte jedoch sehr wenig , denn cs war eine
Rcvoltttion in . Hausschuhen und Pantoffeln !
Alle liefen leise in die Kanzlei , unterschrieben
die Bestätignng und steckten die Pauschalbeträge
ein ! Die Kommunisten suchten 50 Leute , die
das Geld nicht nehmen , aber sie hatten ihrer
nur sieben . Gerade des « böse Zahl sieben !
Aber diese Sieben blieben nnenttvegt und
schrie, , umintcrbrochcn : Wir gebe»» nicht nach !
Jetzt kann uns der Fabrikant noch mehr geben ,
weil wir nur sieben übrig geblieben sind ! Jetzt
tverden tvir gerade noch siegen ! Jetzt wird die
Welt erst sehen , was sieben entschlossene Kämpfer
als Vortrupp deS revolutionärsten Teiles des
Proletariats tu leisten imstande ist. Es lebe
die kommunistisch « Partei in der Tschecho -
slotvakisehen Republik . ES lebe die Welt¬
revolution . ES lebe die unentwegte böse sieben !

( Arbeiterkorrespondent . )

verrollen , lelet und verbreitet die
Arbeitervrefte .
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Chlorodont
Kleine Tube KL grosse Tube Q' * «

. ,.- fiten -

die herrlich erfrischende Zahnpaste

macht die Zähne

blendend weiss

Le »tle »lmle .
Prager Kurse am 18 . Dezember .

Seid Lase
i100 holländische Gulden . . . . 1861 . 00 1867 . 00
,100 Reichsmark 804 . 00 808 . 00
10 > Belga » <170. 65 173 . 65
100 Schweizer Franks 050 . S7 ' • ( >58: 87' ^

1 Dkund Sterling 164 . 19 105. 81)
. 100 Lire 182 . 60 184 . 00

1 Dollar 33 . 60 33 . 00
100 französische Franks . . . . 182 . 27 183 . 47
100 Dinar 50. 21' / » 50 . 71 ' -
100 PengöS 588 . 87 ' . » 591 . 87 ' ) »
100 polnische Slot « 376 . 00 370 . 00
100 «chilling 174 . 00 4<<. 00

Kunst und Misten .

Zweiter literarischer Abend .

Jede Autorität , jede Tradition , jedes Gesetz er »

' scheint der bürgerlichen Revolution , die im „ Tnirm
rmd Drang " ihre zweite , stürmende Woge gegen das

morsche Gestade schleudert — nach der ersten revo -

Ärtionären , die Lessing hochträgt , vor der dritten ,

majestätischen des Klassizismus — als Vorurteil ,

radikalster Vernichtung wert . Die Lenz , . Olinger ,
Wagner , der junge Schiller vor allem , legten an
allen Ecken und Enden des geistigen WeltgebäudeS
Brand . Je nach dem Standpunkt des Einzelnen in
der alten Gesellschaft aber ivard joden » das Ideal der
Revolution in anderer Gestalt offenbar . ' Anders
war das Säknluiu dem jungen Aledicns Schiller , töd >

kichem Hasser des württembergischen Absolutismus ,
verleidet als dem Patrizicrsöhn Goethe . Bei ihm
unckt jegliche Wandlung in die Sphäre des Eros , sei «
ncs ganzen Wesens Nrlcidenschaft bricht in der

Jugenddichtung durch , wie sie noch die spätesten
Früchte dieses einzigartigen Lebens in ihrer strah¬
lenden Sonne reifen wird .

Oester noch als die Geschichte überliefert und
als eifrige Forscher koirstniierrn konnten , inag der

strnge Goethe zwischen ztvei Frauen gestanden haben ,
und sei eS nur für eines Augenblickes Dauer , mes¬

send , erwägend , mit dem Gedanken des Nebenein¬
ander spielend . Zein großes Herz mußte cS fassen,
wie eS das endlose Nacheinander der Erlebnisse faßte .
So entstand „Stella " , kühn in Idee und dramati¬
scher Durchführung . Der StaatSminisler von Goethe
fand cs dann für schicklich, die Jugcnddichtuug zu
ändern , die Sünde verdientermaßen tragisch enden

, ; u lasten . ES ist ein Verdienst des Dontscheu Thea¬
ters , uns die lirfastung zu geben . Klassische Voll¬
endung zeigt ja keine der beiden Fassungen , cs hätte
dcS älteren , reiferen Goethe bedurft , nm diesen Stoff
wahrhaft zu mcistcru .

Zeitgebnnden und gefährlich für die Bühne von
heute ist das Pathos des Dialogs , gefährlicher noch
seine llebcrsättigung mit empfindsamen Gefühlsaus
brüchen , wie sic die Wcrthcrzcit nicht entbehren
konnte , die aber uns hart an der Grenze der Tra¬
vestie zu liegen scheinen . Besonders die Damen des

Herausgeber ! Dr . Ludwig C z e ch
Verantwortlicher Redakteur - Dr Emil Strauß .

Druck Denftcke . - leiluoas ' Aklien . atrlelllckall in Prag
Für den Druck verantwortlich - Otto Hollk . Prag
Die Zeuungamarteillraiitalur wurde von der Poll - u. Teiegravdeii -
dlretnon am Erlab dir. >27 4SUVI1K7 am 14. Mal 1027 bew' Niel .

Ensembles ( Reineke — Cäcilie , Ondra —

Stella ) wußten mit den pathetischen Schwärmereien
wenig anzufangen und gerieten ost ans dem Feier¬
lichen in das benachbarte Gebiet des Lächerlichen .
Sehr maßvoll war H ö l z I i n als Fernando , sehr
nett Margarethe Schell als Lucie , Bor allem aber
hätte die Regie ( Direktor B o I k n e r ) durch größere
Striche , weniger realistischen Szenenbau , Betonung
des Historischen , Antiquierten des Beiwerkes für eine

glaubhafte Gesamtstimmung sorgen müstc ». Die Dar .
steiler faßten die Charaktere ja richtig auf , man darf
sic aber nicht dem Chaos der Morre überliefern ; in
solch einem langatmigen , tränenreichen Alonolog ver¬
liert sich jede . Unnst der Charakterzeichnung . Es ist
natürlich schwer , ein Stück , das zu seiner Zeit als
aktuelles GesellschaftSdrama gemeint lvar , als histo¬
risches Milieustück zu inszenieren , aber solche Nüsse
zu knacken , ist eben Aufgabe der Regie .

Dem Publikum gefiel die Aufführung , wenn es
auch mancher Partie des Dramas sichtlich hilflos gc -
genüberftand . E. F.

Mitteilungen ms dem Vublllum .
. llarloffelspeisen .

. Uartossel - Nudeln . 5 gekochte . Kartoffeln werden

gerieben , gesalzen , und mit 2 Dotter » . 0 6kg Mehl ,
2 dkg Grieß zu einem feinen Teig verarbeitet . Die¬
ser wird anSgewalkt , aus kleine Stücke geschnitten ,
ans welchen man Nudeln macht , welche zirka 4 —8
Minuten in Salzlvasser gekocht werden . Hierauf wer¬
den sie abgcseihr und mit kaltem Master abgeschveckt.
Dann tommen sie in ein Kasserolle , in welches man
vorher in Bisau oder Ceres geröstete Semmelbrösel
gegeben hat . Man kann die Nudeln auch mit Zucker
bestreuen . 1240a

„ Fra Diavolo "- Nel>einsttldi «rung . Anders

komische Oper „ Fra Diavolo " , dieses Werk
des hochbcdeutcndeu französischen Opcristcn , ist zwei¬
fellos die populärste unter seinen zahlreichen Opern -
lchöpsnngen . Im „ Ira Diavolo " hat sich Ander

gleich wie in seinen anderen bekannten komischen
Opern „ M a u r e r und Schlosser " , „ Der
schwarze Domino " und „ Des Teufels
Anteil " von der ursprünglichsten Seit « seines
reichen Talentes gezeigt ; diese Opern sind so von
liebenswürdiger Anmut erfüllt , so leicht und elegant
im Stile uns dabei doch musikalisch ungemein wert¬
voll , wie unr ein Franzose sie schreiben konnte . Daß
Ander mit seiner Oper „ Die Stumme von
P o r t i c i " aber auch den Stil der großen Oper
erfolgreich neben Spoittini uild Mcycvbeer vertrat ,
spricht für die außerordentliche Vielseitigkeit seines
musikschäpferischen Geistes . Streng genommen ist der
„ Fra Diavolo " keine richtige komffche Oper , weil die
Handlung mit dem gewaltsamen Tode des Titcl -
heldens , eines gefürchteten RänberhauptmairueS ,
endet . Wenn mau das nahezu hundertjährige Alter
des Airber ' schcn „ Fra Diavolo " (die Erstaufft ' chrung
fand 1830 statt ) in Rechnung zieht und die lebendige
Wirkung seiner Musik auch ans das uiodcnie Opern¬
publikum wahrnimmt , findet man es gerechtfertigt ,
daß das Werk von allen großen Opernbiibnen immer
>vjeder in den Spielplan ausgenommen tvird . Seme
letzte Prager Ausführung datiert vom April 192- 1.
Die am Mittwoch int Neuen Deutschen Theater her -
ansgebrachtc Nencinstndicrnng des „ Fra Diavolo "

erwies sich als nicht sehr glücklich. Sie erbracht « einer »

seitS den Beweis , daß der leichte Parlando - Gefang -
jtil unserem Opernensemble dermalen abhanden ge -
koimnen ist, andererseits , daß man an unserem
Theater den Begriff „Neueinstudierung " nicht altzu
ernst auffaßt . Den » Kapellmeister Dr . Ko »
liSkoS musikalisch « Interpretation war nicht nur

mangelhaft m dm ensemblemäßigen Partien der

Oper , sondern auch dynamisch farblos , rhychmffch
allzu gleichförmig und ohne Licht > md Schotten in

der Disposition der TompiS . Auch die Besetzung der

. Hauptrollen war nicht inrmer entsprechend . Am

besten mit ihren Rollen fanden sich Fran Schulz -
Ci s e n l o h r ( WirtStöchterchen ) und die Herren
B a n d l e r und Roller ( als Banditen ) ob, trotz¬
dem die beiden letzteren in der Spaßmacherei über
daS Ziel schossen. Helm alS Fra Diavolo zeigt «
manche stimmliche Borzüge , ist dem kantablen , Forte
und Piano richtig verbildenden Gcfaugstile aber

noch nicht gewachsen ; mich als Darsteller dieser Rolle

ist er noch zu wenig frei . In den übrigen Rollen
der Oper wirkten noch mit : Frau Sommer rmd
die Herren Dr . Adrian , Reiter und Schön¬

berg . E. I .
Der Spielplan der Weihnachtstage . Sonn¬

tag , den 25 . Dezember : Im Renen Deutschen
Theater : Nachmittagsvorstellung nm 2 % Uhr :
„ Trilli - Trail nud seine Brüder " . Um

7 Uhr : Zum ersten Mal : „ Lady Hamilton " ,
Operette von Küunecke mit Cordy Millotvitsch
als Gast . — Kleine Bühne : Nachmittagsvorstellung
nm 3 Uhr : „ Olly - Polly " . Um 1 % Uhr : Zum
ersten Mal : „ Du wirst mich heiraten " , Lust¬
spiel von Bernenil . — Montag , den 26 . : Im
Neuen Theater : Nachmittagsvorstellung um 2 % Uhr :

„ Trill - Trall und seine Brüder " . SlbendS
7 Uhr : „ Lady Hamilton " mit Cordy Millo -

n-itsch a. G. — In der Kleinen Bühne : Nachmit¬

tag nm 3 Uhr und abend um VA Uhr : „ Du wirst
mich heirate n" . Der Vorverkauf für alle Lvr -

jtcliu ngen der Weihnachtstage beginnt morgen ,
SamStag . *

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag ( 60 —1 ) , VA Uhr : „ Der Biberpelz " .
SamStag , 7 Uhr : ,/krill - Troll " . Sonntag ,
11 Uhr : Kammcrmnsik ; 2 ) S Ilhr : „ Olly ' -
Polly " ; 7JS Uhr ( 63 —3 ) : „ Falstaff " . Mott¬

tag ( 61 —2 ) : „ Die Zirkusprinzessin " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Die

ichöne Fran Chatclain " . Samstag : „ Olly -
Polly " . Sonntag , 8 Uhr : „ Die Opunzic " ;
VA Uhr : „ Der H> x cr " . Dtontag : „ Die schöne
Frau Chatclain " .

Ms der Partei .
Jugendbewegung .

2 . I . Prag . In der am Mittwoch , den 1-1.
Dezember statigcfundenen Genc ralv er samm¬
ln ng wurden folgende Funktionäre gewählt : Bez . -
Vertrauensmann : Gciwsse Kurt W ci n f c l d, Ob -
mann : Gcnoste Max Bloch , Schriftführerin : Gc -
nossin Anni Wagner . Alle Zuschriften sind an
Gciwsscn Weinseid , Prag kl , Fügncrovo nam . 4,
zu richten . Die erste Ansschußsitzung findet am
Dienstag , den 20. ds . im „Si ^ialdemokrat " statt .

Bereinsnachrichten .
Tentscher Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Prag .

Heute , Freitag , 8 Uhr abends , im Rosensoalc
des ,Mdovy dmn " , Hybernfla , Mitgliederver -
sammlung mit Bor trag des Turngcnostcn
Dr . Lampl über Gesundheitspflege . Um

zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gast « will¬
kommen !

Genossen r

« ragd » et fee » » « - l - aenye « Can

I KINO PROGRAMM 1
£ Tom ii . Ms 22 . Berankr ]

Wran Urania - Kino « >
riniitfe * iicuiküc « Kinn Prass . Tel .

„ Die rote Stunde . * *
In <1- r Hauptrolle Ivnn Moanohtn .

LIDO alO «

Kalinka ' s Liebesgeschichten .
In rlor Hauptrolle Znena Kafka *

Lnalsnlel in 7 Akten

Wo verheiiren Ml ?
| Calt „ConHaenlal “, Prag, firahen]

( Sa * « wlrU < Siiaf <

UDOVf DtN
d* r Oonoasenaebnft Qanumed

imm . nnsfi grn « lunernsna
Namen S - KAiai mr 1

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 37 .

Unser Stammlokal iJtt

□RUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRXNKTER HAFTUNG
« MWWMlW! IlIMWIlIWaiMIMMW « MaMIWMWNaMMIIII ! l ^

empfiehlt eich den n. t Behörden . Vereinen . Orta -
nlsatloncn . Gemeinden nnd Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie: Tabellen . BOchern . Drnschürcn
Zeitschriften . zirkulären . Mitgliedsbüchern . Elnladun -
een. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpapierenusw. le solider und rascher Ausftlh ' unt . Setamascnlucu -
i —: betrieb und IkotaUon »betrieb .i

iniinniiiniiinniiniiiiiimniiiiiniiimiminnNninniniiiiiiiinEiiiinniniiiiniiniinmininHiiiiuni

IN TEPLITZ * * SCHÖNAU
— i TISCHLERGASSE NR. & - —

Kinderrepudlik Seekamp .
Neben den Betätigungen der einzelnen Dor¬

ier und Gruppen gab cS Aemnslaltungen des

ganzen Zeltlagers . Eine mächtig lvirlende

Friedenskundgebung int zerstörten Fort
bei Kiel fand statt . „ Nie , nie woll ' n wir Waffen
tragen ; nie , nie tvoll ' n wir wieder Krieg ! " hallte
weithin wieder ilnd Deutsche , Dänen , Oestcrrei -
chcr und Tschechoflotvaken reichten sich brüderlich
die Hände . Während sich die vielen Fahnen und

Wimpel senkten , dachten olle an die Toten dcS

Weltkrieges . Jeder i>» seiner Landessprack ) e sagte :
„ Nie woll ' n wir tvieder Krieg ! " D c r A b s ch i e d

der Dänen , der Hambitt - ger nnd Eidelstädtcr ge -

stattete sich zu einer mächtigen Kundgebung . Am

Bahnhöfe in Kiel l ) alten sich Tausende Monschey
eingefunden . Der Abschied brachte allen zum Be- -

wußtsein : „ Wir gehören zusammen , jetzt fiihlen
tvir wieder einmal stark nnd klar , Ivic wir Gc -

uoffen sind . " Die Scheidenden tvaren fort , die

übrigen bestiegen truppweise die beiden Taiupfer .
Die Schiffe setzten sich in Bewegung nnd die

Mauer der am Kai stehendeil zehntausend Men «

scheit wurde lebendig ; ein tausendstimmiges
„Freundschaft " brauste über den Hafeil , rin Rie -

seiiwall von tvinken ' den Händen erhob sich. Jin
. Hafen von Kiel lag die deutsche Kriegsflotte . Als

unsere Dampfer mittendtirch stchren , schwenkten
wir die roten Wimpel — kein Gruß kam von
dort . Eine unserer Gruppen begann das Lied :

„ Nie , nie , woll ' n wir tvieder Krieg " und tvie auf
Kommando stimmten alle , alle mit ein . so daß
aus taufend jungen Kehlen der Besatzung der

Kriegsschiffe immer wieder zugernfen wurde :

»Mein, nein , nein , nie woll ' n wir wieder Krieg ! "

Ans Wien kam Genosse Winter ins Lager
nnd verblieb hier bis kurz vor deffen Abbruch .
Die Arbeitsgemeinschaft der Kindcrfrenndc hatte
beantragt , daß Winter der Präsident
der Kinderrcpublik werden sollte . Die

Wahl tvnrde vollzogen , das ganze Lager beteiligte
sich an an ihr und so wurde dieser Akt ein Er¬
lebnis aller .

Nicht immer stand das Lager für die Be¬

sucher offen . Tie Wachen sorgten dafür , daß
niemand ohne Begründung das Kager verläßt ,
aber auch niemand in das Lager kvinmt . Tag
nnd Nacht standen die Jungen und Mädetti ans
ihren Posten . Au den Bcstuhstagen nur stand
für einige Stunden der Eingang offen .

An einem Sonntag tvnrde den tausenden
Besuchern ein Festspiel geboten . Es bestand
darin , daß jedes Dorf mit seinen Eigenheiten
austnarschierw und zuletzt marschierte das inter¬
nationale Dorf mit dein Wiener Kampflicde :
„ Wir sind die Arbeiter von Wien " in die Mitte
der versammelten Menge . Ein Lied uni das
andere hallte von den einzelnen Dörfern wieder ,
ein Rnfcr grüßte die Kinder der ganzen Welt und
alle stimmten die „ Internationale " an . Die

Buntheit der cinzelneiz Dorfgemeinschaften , und
der einheitliche Wille zur Erbauung einer neuen
Welt war das Merkmal dieses auf olle Teilneh¬
mer wirkenden Festspieles . , An einem ' anderen

Tage fanden sich tvieder viele Besucher im Lager
ein . Die Arbeiter und Arbeiterinnen aber , die

sonst gerne die Kinder besuchten , konnten nicht
kommen , es tvar ein Werktag . Die Kinderrepn -
blik hatte die Berfassungsseier . Ein
vom Genossen ' Tesarek entworfenes Festspiel
wurde von allen Bewohnern Seekamps ansge -
fi ' chrt. Genosse Jeve ring aus Berlin hielt

die Ansprache , Genosse Winter ( Wien ) gab den
Willen und die Bereitschaft zum Zusammenschluß
Oesterreichs nut Deutschland kund nnd mit einem
von allen Teilnehmern gesungenen Kampslicdc
fand die Feier ihren Llbschlnß . Die Kinder
haben in der Kinderrcpublik gelernt , tvas eine
' Republik , eine echte Gemeinschaft bedeutet , sie
wußten bei der republikanischen Verfassungs¬
feier , warum sie zur Republik Deutschland stehen .

Ein großes Ereignis tvar cm Kampfspiei
„ Die Schmugglerjagd " . Die Glocke
alarmierte das ganze Lager . I » einigen Dörfern
tvurde srstgcstellt , soundsoviele Genossen find ver -
schtvunden , aus einem Dorfe fehlte sogar der
Bürgermeister . Sie tvaren alle zu den
Schumgglern üb- voegangen . Rasch wurde die
18 Kilometer lange Grenze eingeteilt und von den
Kindern besetzt , cs galt zu verhindern , daß
Schmugglertvare ins Lager kommt , lieber 100
Schmuggler mußten , ehe sie die Grenzen passier¬
ten , gefangen genommen werden . Das Spiel
endete mit dem Siege der Grenzbewachung ; auch
den mit dem Motorboot kommenden Schmugglern
gelang es nicht , die Ware ins iLager zu bringen .
Der Sinn des Spieles , vor den Schmugglern der
dem Proletariat Schaden zufügeirdeil Waren auf
der Hnt zu sein , tvurde den Spielenden erklärt .

An einigen Nachmittagen trug die „Landes¬
bühne Seekamp " , das beliebte . Kasperltheater , zur
Bermohntng der Erlebnisse bei . Die Vorgänge
im Kieler Stadtrat , das Suchen des Landes fiir
die Republik und die besonderen Feinde unserer
Bewegung wurden hier in prächtiger Weise ulffg
wiedergegeben . Gemeinsame Besuche des Kinos
in Friedrichsort fanden große Begeisterung. Ein
mit Verständnis erwähltes Programm rief Be¬
achtung und -Heiterkeit hervor .

Die Abschiedsfeier bewies , wie tief
sich in jeden einzelnen das Leben der Kinder¬

republik verwurzelt hatte . Vorn » Untergang der
Sonne marschierte das ganze Lager in den

FestnnaShof des zerstörten Forts, - nur die Wachen
vevblieoen im Lager . Geigen erflingen , ein

tveichcr Choral dnrchzittert die laue Abendlnft .
Genosse L ö >v c n st c i n spricht davon , daß wir

wohl anseinandergehen , aber nicht Aoschied
nehmen voneinander , sagt, was uns die Republik
war und was sie uns weiter sein wird . Genosse
Tesarek vergleicht das weithin leuchlcude
Feuer mit der Glut , die in uns allen vorhanden
ist. Alle Teilnehmer , mehr als 2000 , fassen sich
an den Händen , drücken sie und in die dunkle

Nacht hinaus hallt wieder : „ Mit uns zieht die
neue Zeil , mit uns zieht ein neuer Geist . "

Am Tage darauf brachten Dampfer die Ab¬

reisenden zum Bahnhof nach Kiel , die Kieler

bleiben , sie haben die letzte Arbeit ini Lager über¬

nommen . Nach allen Richtungen stchren die

Kinder mit ihren Helfer » heim mit der großen
Sehnsucht im Herzen , bald wieder zurückkehren
zu köunen in die wirkliche Heimat , in die Kinder¬
republik . In de » mächtigen Hallen der Bahn¬
höfe Kiel , - Hamburg . Leipzig und - Berlin ertönte
hnndertstimmiger Gesang :

„ Wir sind die roten Falken ,
tragen ein blau Gewand ,
tvir wollen die roten Fahnen tragen

durch das weite Land . "

Alexander Schneider .

Ende .
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